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Weltumfaſſender Luftſchiffverkehr geplant.

des Völkerbundes
ſchießen.

trägt.
randum an die zehn Großmächte des Völkerbundes nieder-

Der friedensrummel.
Wie eine Welle ſtrömt es von Genf über uns und die

Länder der Welt, ein Schwall von Phraſen, eine Flut von
Verlogenheit und Egoismus, die ſich dort geſtaut hatte.
Wir erleben augenblicklich in Berlin den 23. Weltfriedens-
kongreß. Gott weiß, wie ſehr wir uns nach Frieden ſehnen
und wie aufrichtig wir wünſchen, den nun fünf Jahre
währenden latenten Kriegszuſtand zu beendigen. Aber das
Wort „Friede“ hat ja ſchon immer Krieg in unſerem eigenem
Volke ausgelöſt. Jm Weltkrieg ſehnten wir uns alle gleich-
mäßig nach Frieden. Aber die einen wollten ihn um jeden
Preis, wir anderen wollten Ehre, Anſehen und Leben
wahren. Das war der Unterſchied. Heute iſt es wieder ſo.
Die einen wollen nach Genf in den Völkerbund trotzdem
er nur ein Zerrbild iſt von dem, was er verſprach und
vir anderen wollen nicht mit den Ketten von Verſailles
beladen uns nach Genf ſchleppen. Es iſt alſo kein Unter-
ſchied im Ziel, nur ein ſolcher des Weges. Wäre dieſer
Unterſchied entſtanden aus einer verſchiedenen Art derſelben
ehrlichen Auffaſſung deutſcher Jdeale und Lebensnotwen-
digkeiten, dann ließe ſich über ihn reden, und es wäre eine
Einigung ſchnell zu finden. Leider aber iſt das nicht ſo.

Fritz Wittkowski ſchreibt als Randbemerkung über Pots-
dam in der „vVoſſiſchen Zeitung“: „na, und für mich iſt
Potsdam nur erträglich als Durchgangsſtation in den herr-
lichen Wildpark“. Hier liegt der Unterſchied, der auch im
Fall des Franzoſen Viktor Baſch ſo begreifliche Unruhe
in Deutſchland erregt. Jene Leute, die Völkerbundsanhänger
um jeden Preis, auch um den Preis der Ehre, haben keine
Achtung vor dem, was wir als das höchſte empfinden, das
uns noch blieb: unſere Geſchichte, die uns von unſeres Volkes
Kraft erzählt, und uns ſo Hoffnung gibt für ſpäter, und
unſere Ehre, die wir als Grundlage des Wiederaufſtiegs aus
dem Zuſammenbruch retten wollen. Die aufdringliche Wühl-
ſucht dieſer israelitiſchen Zeitgenoſſen aber entfacht und ver-

größert immer von neuem den Raſſenhaß.
Warum ſollten nicht franzöſiſche Jdealiſten mit deutſchen

Geſinnungsegenoſſen in Deutſchland zuſammenkommen? Das
iſt nicht gefährlich, das wäre gleichgültig. Wenn“ aber ein
Mann wie Viktor Baſch die Kühnheit beſitzt, auf deut-
ſchem Boden von Deutſchlands Schuld am
Weltkriege zu reden, und ſo eine bewußte Lüge aus-
zuſprechen (denn ihm, den Gebildeten, müſſen die veröffent
lichten Akten und Dokumente doch bekannt ſein), dann müſſen
aufrechte, nationale Männer dies als entehrend und auf-
reizend empfinden. Und die Leute, die Baſchs Vortrag in
Potsdam veranlaßten, die „deutſche“ Liga für Menſchenrechte,

haben ſich ſelbſt und ihr Volk beſchmutzt.
Es iſt garnicht abzuſehen, wie ſehr dieſer unzeitgemäße

Rummel der „Unbedingten“ der offiziellen deutſchen Politik
ſchaden kann. Selbſtverſtändlich werden durch ihn Kräfte
ausgelöſt, die in ihrer Gegnerſchaft zum Genfer Zerrbild

ebenfalls weit über das Ziel hinaus-
Die Linie der Reichspolitik war darauf einge-

ſtellt, daß man den Friedensphraſen des Völkerbundes eine
tatſächlich ſchon vorhandene Macht in der Weltpolitik nicht
abſprechen konnte, und daß man andererſeits bemüht war,

eben als freies Volk und nicht als Verſailler Sklaven dieſem
Völkerbund beizutreten, der nur zu ſehr noch das Geſicht
einer Geſellſchaft zur Wahrung deutſch- feindlicher Jntereſſen

Deshalb die Vorbehalte, die in dem deutſchen Memo-

gelegt waren. Schon einmal mußten wir beklagen, daß ſozial-
demokratiſche Privatpolitiker ungehindert und ungeſtraft die
im Jntereſſe des Reiches lebensnotwendige Vorſicht der Re
gierung ſabotierten und ſomit offenen Landesverrat übten.
Videant conſules
n e

Die Frnreßerpofik der Entente.
Der Präſident des italieniſchen Rechnungshofes Peano

hat in einem Artikel über die 26prozentige Ausfuhrabgabe
das Geheimnis der Taktik der Ententeſtaaten bei den Han-
delsvertragsverhandlungen mit Deutſchland gelüftet. Er hat
gefordert, daß die italieniſche Regierung genau wie Frank-
reich, Belgien und England die 26prozentige Ausfuhrab-
gabe für die Reparationsleiſtungen einführe und mit die-
ſem Druckmiltel günſtige Abſchlüſſe in den Handelsvertrags-
verhandlungen zu erreichen verſuche. Damit iſt bewieſen, daß
alle Ententeſtagaten das Beſtreben haben, durch eine Fälſchung
des Dawesgutachtens eine Erpreſſerpolitik gegenüber Deutſch
land bei den Handelsvertragsverhandlungen durchzuführen.

Die deutſche Regierung wird nunmehr mit allem Ernſt
bei den Transferagenten dahin vorſtellig werden müſſen,
daß dieſer gegen die Erhebung der 26prozentigen Ausfuhr-
abgabe Einſpruch erheben und öffentlich feſtſtellen ſoll, daß
die Einführung dieſer Abgabe eine Verletzung des Dawes-
gutachtens iſt. Es iſt berechnet, daß die deutſche Wirt-

J. R. 3 fertig zur Aklanticfoßrt. r Hin iege wer Ipfichten die n noch
6 mehr verſchleiert. an darf wohl erwarten, daß vor einerNach einer den des Kommandanten des Z. R. 3 endgültigen Aufgabe des Planes die Deutſchnationalen in

Eckener e de ei der wahrſcheinlich heute nachmittag eine Regierung mit ſozialdemokratiſcher Beteiligung zu lok-
4 zu unternehmenden etwa zwei- bis dreiſtündigen Probefahrt ken, eine andere parlamentariſche Perſönlichkeit die Jni-
S Gasdruckmeſſungen an den 14 Gaszellen vorgenommen [tiative zur Bildung der Rechtskoalition ergreift. Reichs

werden. Vom D on nerstag ab liege das Luftſchiff zur kanzler Marrx hat in dieſer Frage zu wenig Rückgrat ge-
4 Atlantiefahrt fahrber eit. Möglicherweiſe finde ſchon an zeigt. Anſtatt ſich von dem allein ausſchlaggebenden Ge

dieſem Tage, alſo am Donnerstag, die Abfahrt ſtatt. Was danken leiten zu laſſen, daß nunmehr nach der Annahme des
bis jetzt über die Fahrtſtrecke Friedrichshafen Lakehurſt ge Dawesgutachtens auch die Jnduſtrie- und Landwirtſchafts
ſchrieben worden ſei, gehöre in das Gebiet der Mutmaßungen, kreiſe, denen die Hauptlaſten auferlegt werden ſollen, in

25 die Wetterlage allein beſtimme den Weg. der Regierung vertreten ſein müſſen, läßt er ſich lediglich
Großzügige Luftverkehrspläne. von Rückſichten auf gewiſſe Parteiintereſſen der Demokra-

Nach der Landung des Luftſchiffes in Amerika ſollen ten und Sozialdemokraten leiten. Es wird Zeit, daß dieſe
großzügige Pläne verwirklicht werden. Es beſteht der Plan, „Srwägungspolitik“ aufhört.
eine Luftſchiffverbindung zwiſchen England Wie die „T. U.“ von zuſtändiger Stelle erfährt, hat
un d Jndien herzuſtellen. Eine internationale Geſellſchaft der Kanzler die Fraktionen gebeten, ihm bis Mittwoch-

hin will mit Unterſtützung der engliſchen Regierung in England abend 8 Uhr ihren Beſcheid mitzuteilen. Jn politiſchen
3 Rieſenzeppeline bauen, die etwa 200 0600 Kubikmeter Gas j Kreiſen rechnet man aber kaum damit, daß bereits am

enthalten und über etwa 3500 PS. verfügen und aus dieſem Mittwochabend eine irgendwie abſchließende Klärung der
9 Grunde die Lizenzen für den Bau von Zepelinen politiſchen Lage vorliegen wird. Entgegen anderslautendenI in England von der Friedrichshafener Werftſ Nachrichten iſt feſtzuſtellen, daß an eine Veröffentlichung
75 erwerben. Entſprechende Verhandlungen ſind bereits ein- der Richtlinien zunächſt nicht gedacht wird.
ars e nfefa e Gruppe ſteht das eng5 iſche Luftfahrtminiſterium, an der Spitze der ich z5 anderen die Vickers-Werke. Nachdem heeelt vor knoßiſche Köneigung gegen die Amleihe.

14 Tagen Vertreter des engliſchen Luftfahrtminiſteriums in London, 8. Oktober. (Telunion.) Die Anleiheverhand
Friedrichshafen waren, um das Schiff zu beſichti lungen in London machen im allgemeinen befriedigende Fort

nit en, erſchien am Sonntag der Chefkontrolleur der ſchritte. Finanzminiſter Dr. Luther wird heute in Lonte zickers-Werke. Die Herren waren über das neue Werk don zurückerwartet. Man hofft, daß die Verhandlungen im
der Zeppelinwerft begeiſtert. Es handelt ſich bei den Laufe der Woche zum Abſchluß kommen werden. Wie aus

ill. engliſchen Bemühungen, wie bereits erwähnt, in erſter Linie gutunterrichteter engliſcher Quelle berichtet wird, macht die
der darum, Patentlizenzen für die von beiden Gruppen Verteilung der Quoten noch immer gewiſſe Schwierigkeiten.
ſel in Angriff genommene Neukonſtruktion eines Lenkluftſchiffes Die Londoner Bankwelt wünſcht ihren Anteil auf zehn Mil-
Jm zu erlangen. lionen Pfund begrenzt zu ſehen und erſtrebt die Erhöhungrk Weiterhin iſt in letzter Zeit durch die Fühlungnahme inter des amerikaniſchen Anteils auf 25 Millionen Pfund. Frank-
nen nationaler Geſellſchaften init der Friedrichshafener Werft der reich ſoll 2 Millionen Pfund übernehmen, während ſich
en Plan einer Luftſchiffverbindung zwiſchen Spa- der Reſt auf die anderen Länder verteilen würde. Lamont
z nien und Südamerika weſentlich gefördert worden. weilt als Vertreter er amerikaniſchen Bankwelt gegen

Die Anregung dazu ging ſeinerzeit vom König von Spanien wärtig in London. Man glaubt jedoch da auch Mor.
ſich aus. Der damals aufgeſtellte Plan wurde auch dem Völker gan, wenn auch inkognito, ſich hier aufhält. Der Widerſtand
W n bekanntgegeben und eine Studiengeſellſchaft gegründet, Nein r e als deie mit den Zeppelinwerken einen Vertrag abſchloß. ne und wird ter 2 e d r. ege Dieſer Vertrag ſicherte der Geſellſchaft das ausſchließliche Be gemeine Abneigung des engliſchen Publikums angeſehen, ſich
rn nutzungsrecht von Zeppelin-Luftſchiffen für der Verkehr deutſchen Anleihegeſchäft zu beteiligen. Jn führenden
ill. zwiſchen den lateinamerikaniſchen Ländern und zwiſchen dieſen Bankkreiſen Londons warnt man insbeſondere vor einer
auf und anderen Ländern zu. Geplant iſt der Bau von Luft Ueberſchätzung des engliſchen Geldmarktes und ſeiner Lei-
um ſchiffhäfen in Sevilla, Buenos Aires, von Not- ſtungsfähigkeit für deutſche Anleihen. Der heutige Leit-

häfen auf den Kanariſchen Jnſeln und in Cordoba Artikel der „Times“ kennzeichnet die Stimmung der eng
in Argentinien. Vier Luftſchiffe von 135 000 200 000 Kubik- liſchen Bankwelt, die im allgemeinen ziemlich zurückhal

hr ter dnßalt re et ein Schulſchiff von 30 000 Kubik- tend iſt.
ieter ſoll in Friedrichshafen im kommenden Frühjahr fertig-

n c nut ti geſtellt werden. Die Verkehrsluftſchiffe erhalten neun Mo Neue Gegenühe zwiſchen Paris und bondon,
ter toren von je 400 PS. und ſollen je 40 Paſſagiere befördern dſowie 11 Tonnen Poſt und Gepäck mitnehmen können. Paris, 8. Oktober. Die Beteiligung Frankreichs an der

Vöchentlich ſollen zwei Flüge in jeder Richtung ſtattfinden. 800 Millionen Anleihe iſt geſtern vormittag grundfſätzlich
Die Fahrten werden 3 Tage 16 Stunden bzw. 4 Tage beſchloſſen worden. Jm Laufe der Beſprechung, zu der

ul b Htunden dauern. r riot und der Finanzminiſter Clementel ungefährie, a dieſen Rieſenplänen beſteht, wie das „Berl. Tage- 20 Vertreter der franzöſiſchen Finanzwelt, darunte- den
rt: blatt berichtet, auch der Plan, zwiſchen den Vereinig ten Bantkier von Roth ſchil d eingeladen hatten, iſt über die
iſe Staaten und Süd amerika ſowie zwiſchen den Ver Höhe der franzöſiſchen Beteiligung verhandelt und weiter

einigten Staaten und England Luftverbindungen zu der Frage Stellung genommen worden, ob die Banken
z mit Zeppelinkreuzern zu ſchaffen. die r Anleiheſtücke dem Publikum zuänglich ma-ſchen ſollen. Ueber die Beſprechung jſt offiziell nichts zu er

Ber Kanzier erſtrebt den „Burgirieden“, fahren. Die Bankier haben, wie jedoch von unterrichteter
6, Die vom Reichskanzler als Gr Seite verlautet, die Erklärung abgegeben, daß ſie in der3, Verhandlungen ber Wie rundlage fur die weiteren Lage ſeien, drei Millionen Pfund Sierling (240 Millionenr, Richtlin für ein t b aufgeſtellten Franes) aufzubringen, jedoch unter der Vorausſetzung daß
r ſind den rationen ihr De e rntpr ten des Reiches die Möglichkeit beſteht, die Anleihepapiere auf ſämtlichen

werden ſie ihnen Am Miltw Weat n doch Finanzmärkten abzuſetzen. Dem eng iſchen Schatzamt wird
denden igungen ſie i m eginn ihrer entſchei die Abſicht zugeſchrieben, die franzöſiſchen Stücke von dem
len et gen vorliegen. Ueber den Inhalt der Richt- britiſchen Finanzmarkt auszuſchließen, um zu verhindern,
értlar verlautet daß es ſich um keine programmatiſchen daß mit der Nebertragung der in Frankreich ausgegebenen

h ge nte en i Kanzlers handeln wird. Es iſt ein alle Vertpapiere auf den britiſchen Finanzmarkt eine Stützungs
30 mit der arg tenes Programm, das ſich in erſter Linie aktion des Franken zum Nachteile der engliſchen Deviſen ver

tſchen wer beſchäftigt und die innerpoli ſucht wird. Die Herren Sergent von der Union Pari
n beruhen net großen und n ſienne und Simon von der Societe Generale haben denmit Rückſicht J 9 apt. Reichskanzler Marx glaubt, daß Auftrag erhalten, nach London aufzubrechen, um die Schwie
Dit Rückſicht auf die außenpolitiſche Lage die innerpolitiſchen rigkeiten in den Verhandlungen mit den engliſchen Bankiers

k en u zurückgeſtellt werden müſſen, bis die wichtig- aus dem Wege zu räumen. Die keiden Herren werden ch
ig en r ergtiſne Fragen ihrer Löſung entgegengeführt gußerdem Perme ntier zur Verfügung ſtellen und mit
n, unr Zu is zum 10. Januar 1925 der Fall ſein wird. ihm gemeinſam die Beſprechungen mit den Vertretern der
f be erpolitiſch baut ſich das Programm des Reichskanzlers amerikaniſchen Banken und Dr. Sch acht ſowie dem Finanz
iſt geuptſächlich auf eine zweckentſprechende Verteilung der miniſter Dr. Luther fortſetzen. Auch Belgien ſcheint nun

keuerlichen Laſten, die aus dem Dawes- Abkommen ehr entſchlofſen, ſich an der Zeichnung der 800 Millionen
reſultieren auf. Auch auf die Zoll- und Wirtſchaftsfragen Anleihe zu Tteiltgen dar u trgge. derr erſtreck h auf ſtsfragen Anleihe zu beteiligen und zwar mit einem Betrage, derſe Purteſen ſich die Richtlinien. Von der Stellungnahme der Millionen Pfund Sterling ausmacht. Geſtern hatte

ir fages ten pird es Abhängen, ob die Einberufung des Reichs Theunis in Brüſſel eine Zuſammenkunft mit führenden
7 Eine geſtezung ger erſten Situ h S Perſönlichkeiten der belgiſchen Finanzwelt, in deren Verlauf

er u dch nicht erfolgt S g des ſtages iſt bis die Frage erſchöpfend behandelt wurde.

s 3 s ReſaNenditwmt in harlamentgriſchen Kreiſen an daß es dem OWwen loung gegen die 26 r. Ausfußrtmze,

a ri9s Rich iger iBildung der Volksgemeinſchaft a n den Plan nt, Sondon, 7. Oktober. wen Joung konſerierte mit W
von den Deutſchnationalen und Sozi tet donald und Snowden und machte auf die Vedenklich-er onalen und von den Sozialdemokraten et der Fortfet d 26 tt T vortabgabon, Neutralität bis zum 10. Januar 1925 h n re u erhalten. Der g 9 aufmerkſam. Ueber die Beſprechung zwiſchen Macedonald.e raunt er er Kanzler hofft, die Zuſage in der Neu dem Schatkanzler Snowden und dem Generalagenten für

ß kraten dar geringe Zugeſtändniſſe bei den Sozialdemo- die Reparationszahlungen Owen Young wird nachträgliw
nahme, daß Sein Plan fußt weiter auf der An noch bekannt, daß bei dieſer Gelegenheit vor allem die

r dem Kabinet r Volkspartei auf den Austritt aus Frage erörtert wurde, welchen Einfluß die politiſche Kriſee perz irre und auf die Herbeiführung von Neuwahlen in England auf die Zeichnung der 800Millionen Anleihe
n z n werde, obwohl das Programm der Regie- haben könne. Man glaubt aber in engliſchen politiſchenſrech der c r war Abhängigkeit von der Sozialdemo- Kreiſen nicht daran, daß die Zeichnung auf die Anleihe

müßte. Es blich nach links hin abgeändert werden vertagt werden würde, obwohl die Zeichnungsfriſt mit
iſt äußerſt bedauerlich, daß der Reichskanzler der engliſchen Wahlkampagne zuſammenfallen wird.

ſchaft bei Erhebung der 26prozentigen Ausfuhrabgabe von
den reparationsberechtigten Staaten einen jährlichen De
viſenver?uſt von mehreren hundert Millionen Goldmark haben
würde, der dann für die Einfuhr fehlt und durch vermehrte
Ausfuhr hereingebracht werden müßte.

Kuch die engliſche Kniworinote überreicht,
London, 8. Okt. Die britiſche Antwortnote auf die deutſche

Anfrage über die Bedingungen Für den Beitritt zum Völker
bunde wurde geſtern Abend in London dem deutſchen Bot-
ſchafter überreicht. Die Note gibt an, daß die Bedingungen

vom Völkerbundsrat und nicht von irgendeinem einzelnen
Mitglied des Völkerbundes aufgeſtellt werden müſſen. Sie
gibt ferner der Hoffnung Ausdruck, daß Deutſchland dem



Völkerbunde beitreten werde und betont die Meinung,
Deutſchland würde keine Schwierigkeiten haben, einen Platz
im Rate des Völkerbundes zu erhalten.

Maecdonglds Kampfbereitſchaſt,

London, 7. Oktober. Maedonald hat ſeine mit Span-
nung erwartete Rede auf dem Parteitag gehalten. Er gab
mit aller Deutlichkeit zu verſtehen, daß die Regierung ſowohl
das Tadelsvotum der Konſervativen als auch den liberalen
Antrag auf Einſetzung eines Unterſuchungskomitees ab
lehnen werde, die beide in der Mittwochsſitzung des Unter-

ſes zur Erörterung ſtehen. Der Antrag der Liberalen
edeute keine „Kritik“ an der Regierung, ſondern eine Be-

leidigung. „„Aber“, erklärt Macdonald, „wir werden uns
nicht ergeben. Werden uns Neuwahlen aufgezwungen,
tragen nicht wir die Verantwortung Ausgehend von dem
Anlaß zu der gegenwärtigen Kriſe, nahm Macdonald Stel-
lung zum Kommunismus, den er als Produkt des „Zaris-
mus“ bezeichnete, mit dem die engliſche Arbeiterpartei nichts
zu tun habe.

Die Konferenz nahm mit erdrückender Mehrheit eine Ent-
ſchließung an, bei den Parlaments- und Gemeindewahlen
keine Kommuniſten als Kandidaten der Partei zuzulaſſen.
Die Verſammlung beſchloß ebenfalls, das Geſuch der kommu-
en Partei auf Angliederung abſchlägig zu beant-
worten.

Kegunten der Gefußrenßerd Grobbritunniens.
London, 8. Oktober. Jn der vom Premierminiſter anden britiſchen Obertommiſſar für Aegypten und den Sudan

gerichteten Depeſche heißt es: Jm Verlaufe der kürzlichen
Beſprechung forderte Zaglul Paſcha die Zurückziehung aller
britiſchen Streitkräfte aus Aegypten und den Verzicht auf
den britiſchen Anſpruch an dem Schutze des Suezkanals.
Der Premierminiſter habe Zaglul erklärt, daß keine bri-
tiſche Regierung das Jntereſſe aufgeben könne, das ſie an der
Bewachung jeden lebenswichtigen Gliedes in den Verbin-
dungen des Reiches habe. Hinſichtlich des Sudan ſei die
britiſche Haltung unverändert, aber Großbritannien ſei be-
reit, die Sonderintereſſen Aegyptens ſicherzuſtellen. Die Ver-
antwortung für die Aufrechterhaltung der Ordnung im
Sudan übernehme die Regierung, die alle hierzu nötigen
Maßnahmen ergreife.

Wie aus Alexandrien gemeldet wird, faßte Zaglul Paſcha
das Reſultat ſeiner Unterredungen mit Macdvnald in fol-
genden Worten zuſammen: „Macdonald forderte uns auf,
Selbſtmord zu begehen, das lehnten wir ab.“

Die ägyptiſche Preſſe über das Scheitern der Konferenz.
Kairo, 8. Oktober. Faſt die geſamte ägyptiſche Preſſe

äußert ſich im Zuſammenhang mit dem Abbruch der anglo-
ägyptiſchen Konferenz zugunſten Zaglul Paſchas. Die ganze
Schuld des Scheiterns der Verhandlungen wird England
zugeſchrieben und jegliche Verantwortung für etwaige Folgen
ägyptiſcherſeits abgelehnt. Sogar die nationaliſtiſche Preſſe
billigt Zaglul Paſchas Verhalten und predigt den offenen
Kampf gegen England, wovor jedoch die gemäßigten Organe
dringend warnen. Die öffentliche Meinung iſt ſich über die
Schwierigkeiten der nunmehr geſchaffenen Lage einig und
weiſt auf die Notwendigkeit hin, die Regierung und Zaglul
Paſcha nach jeder Richtung hin in vollſter Einigkeit zu ünker-
ſtützen. Man nimmt an, daß die erſte öffentliche Handlung
Zaglul Paſchas nach ſeiner Rückkehr, die mit größter Un-
geduld erwartet wird, die Frage eines Vertrauensvotums
ſein werde.

Frankreich und die deutſchen Kolonien,
Amſterdam, 8. Okt. Wie der Pariſer Vertreter des

gemeen Handelsbladet“ erfahren haben will, ſei die fran-
zöſiſche Regierung hinſichtlich der deutſchen Wünſche nach
Bewirtſchaftung der früher deutſchen Kolonien der Anſicht,
daß Deutſchland für ſeine zunehmende Bevölkerung Kolo-
nien brauche und daß die Verweigerung ſeines berechtigten
Verlangens nach koloniſatoriſcher Betätigung die friedliche
Entwicklung Europas gefährden müſſe. Die franzöſiſche Re
gierung werde nichts dagegen einzuwenden haben, daß
Deutſchland, wenn es dem Völkerbunde beigetreten ſei, einen
Teil der Mandate über ſeine ehemaligen Kolonien erhält.

Eine ſonderbare Dekorierung.
Dem rumäniſchen Miniſterpräſidenten Bratianu wurde

vom öſterreichiſchen Bundespräſidenten Hainiſch das goldene
Ehrenzeichen der Republik Oeſterreich am Bande verliehen

„All-

und ihm dieſe Auszeichnung perſönlich überreicht. Außerdem
ab zu Ehren des rumäniſchen Miniſterpräſidenten der Bun
spräſident ein Frühſtück. (Bratianu hat als Miniſter-

präſident Rumänien in den Krieg gehetzt, der mit der Zer-
ſtückelung Oeſterreichs endete!)

Miederßerſteliung des Rechls,
Berlin, 8. Oktober. Der Verfaſſungsausſchuß des Preu-

ßiſchen Landtages beſchäftigte ſich am Dienstag mit einem
Urantrag über die Aufhebung der Beſchlagnahm e
des Vermögens des vormals preußiſchen Kö-nigshau ſes. Ein gleich zu Beginn geſtellter Vertagungs-
antrag der Sozialdemokraten wurde abgelehnt. Nach mehr-
ſtündiger Debatte wurde dann der Entwurf mit 15 gegen
14 Stimmen der Sozialdemokraten, der Demokraten und der
Kommuniſten angenommen.

Konferen; der Unterrichtsminiſter
Geſtern fand auf Einladung und unter Leitung des Reichs

miniſters des Jnnern Dr. Jarre-s eine Beſprechung der
deutſchen Unterrichtsminiſter über ſchwebende Bildungsfragen
ſtatt. Die Verſammlung beſchloß, einen ſechsgliedrigen Aus-
ſchuß aus Vertretern der Unterrichtsverwaltungen der Länder
zu ſchaffen, der bei grundſätzlicher Anerkennung der Unter
richtshoheit der Länder unter dem Vorſitz des Reichsmini-
ſteriums des Jnnern auf eine möglichſt gleichmäßige Löſung
der Bildungsfragen hinarbeiten und durch Verſtändigung
die Schwierigkeiten beſeitigen ſoll, die ſich aus einer zu gro
ßen Zerſplitterung des deutſchen Schulweſens ergeben können
Den Beratungen wohnte zeitweiſe auch der Reichskanzler bei.

Um die Verzinſung der Vermögensanlagen.
Berlin, 7. Oktober. Der Unterausſchuß des Aufwertungs-

ausſchuſſes des Reichsrates behandelte in ſeiner heutigen
Sitzung die Frage, inwiefern eine anderweitige Verzinſung
der Vermögensanlagen, abgeſehen von den öffentlichen An-
ſei möglich iſt, als ſie die dritte Steuernotverordnung
vorſieht.

Bolſchewiſtiſche 5chreckensherr ſchaft in Georgien,

London, 8. Oktober. Aus Tiflis wird gemeldet, daß
der Rat der Volkskommiſſare für Georgien die Tſcheka in
den einzelnen Bezirken Georgiens erſucht hat, insgeſamt
10 680 Perſonen aus Georgien auszuweiſen und in die
ſibiriſchen Gebiete Sowjetrußlands abzutranspor
tieren. Die Ausweiſungsbefehle ſind von den zuſtändigen
Behörden genehmigt und bereits größtenteils vollſtreckt wor-
den. Den Angehörigen der Ausgewieſenen iſt das Recht ein-
geräumt worden, den Ausgewieſenen zu folgen, falls die
zuſtändige Behörde hierzu ihre Genehmigung erteilt.

Erbitterie Kümpfe in Phing,
Franzöſiſche Rebellenunterſtützung.

Newyork, 8. Oktober. Nach den neueſten Meldungen aus
Schanghai läßt ſich die Lage an der chineſiſchen Front wie
folgt beurteilen: Es gelang den Regierungstruppen, den
als wichtigen ſtrategiſchen Punkt bezeichneten Berg Sung-
hiang, 25 Kilometer ſüdweſtlich von Schanghai, zurückzu-
erobern. Die Rebellen ſind auf der ganzen Front um etwa
neun Meilen zurückgeworfen. Augenblicklich werden erbit-
terte Kämpfe um die von den Regierungstruppen gehaltenen
Stellungen um und in Schanghaikwan und in der Gegend
von Jehol und Mukden geführt. Wie die Pekinger Regie-
rung mitteilt, ſind von den Franzoſen wiederum 20 Flug-
zeuge und zehn Tanks an die mandſchuriſchen Truppen ab-
geliefert worden.

Aus Stadt und Umgebung
Die Wahrhelt üßer die Ernte 1921,,

Die Vorſchätzung der deutſchen Brotgetreideernte in dieſem
Jahre ergibt nach den Berechnungen des Statiſtiſchen Reichs-
amtes gegen das Vorjahr ein Weniger von 10,8 Prozent,
Roggen um 10,2 Prozent. Der Ertrag an Roggen hatte
im Durchſchnitt der Jahre 1911/13 faſt 96 Millionen Dop-
pelzentner betragen, 1913 im jetzigen Reichsgebiet 101, 1923
faſt 67, während er jetzt auf nicht ganz 60 Millionen ge-
ſchätzt wird. An Weizen wurde 1911,/13 durchſchnittlich
371 Millionen geerntet, 1913 40 1923 faſt 29, während
man jetzt 25,3 Millionen Doppelzentner erwartet. Für

S SKunſt und Wiſſenſchaft
stgutthenter alle

William Shakeſpeare: Ein Sommernachtstraum.
Eines der ſchönſten und intereſſanteſten Luſtſpiele iſt und

bleibt doch William Shakeſpeares unverwüſtliche Komödie
„Ein Sommernachtstraum“, in dem der engliſche Meiſter
reales Leben mit echt romantiſchem Geiſterſpuk durcheinander
wirbelt. Wie in all ſeinen anderen Werken, ſo trifft auch für
dieſe himmliſche Komödie das Wort zu, das Goethe einſt
ſeinem Freunde Eckermann gegenüber ausſprach: „Shake-
ſpeares Werke ſind nicht für die Augen des Leibes.“ Er
ſpricht durchaus an unſeren inneren Sinn: durch dieſen belebt
ſich zugleich die Bilderwelt der Einbildungskraft, und ſo
entſpringt eine vollſtändige Wirkung, von der wir uns
keine Rechenſchaft zu geben wiſſen. Denn hier liegt eben der
Grund ſeiner Täuſchung, als begebe ſich alles vor unſeren
Augen. Alles, was bei einer großen Weltbegebenheit heimlich
durch die Lüfte ſäuſelt, was in Momenten ungeheurer
Ereigniſſe ſich. in dem Herzen der Menſchen verbirgt, wird
hier frei und flüchtig an den Tag befördert! Wir erfahren
die ganze Wahrheit des Lebens.“

Daß ein Werk wie der „Sommernachtstraum“ mit ſeinen
Elfenſpielen und -Reigen zur Kompoſition anregen. mußte,
iſt leicht zu verſtehen. Auch den 17jährigen Bankiersſohn
Felix Mendelsſohn-Bartholdy packte dieſe Romantik ſo ge-
waltig, daß er ſie muſikaliſch verwenden mußte. Obwohl ſich
aber bei Mendelsſohn nichts von der eigentlichen Charak-
teriſtik der Romantik wiederfindet, rechnet man den Kompo-
poniſten mit zu den Romantikern der deutſchen Muſik.
Von Haus aus gut ſituiert, geſtaltete ſich ſeine künſtleriſche
Entwicklung allmählich und ohne das Ringen und Kämpfen,
wie es uns aus der Entwicklungsgeſchichte aller großen
Meiſter der Tonkunſt bekannt iſt. Durch Kampf zum Sieg!
Dieſes Wort hat ſchon ſeine Richtigkeit. Und Mendelsſohns
latte, ſorgloſe Entwicklung bedeutet für ihn leider Ober-
lächlichkeit. Das einzige Werk, das von dieſer Schwäche,

den Folgen einer Treibhausfigur ſeiner muſikaliſchen Er-
ziehung, verſchont blieb, iſt die Muſik zu dem „Sommernachts-
traum“. Seine reizvolle, prickelnde Ouvertüre und der be-
kannte Hochzeitsmarſch werden ſtets eine dankbare Nummer
eines Konzertprogramms ſein, ſonſt iſt aber Mendelsſohns
Kunſt in ſtarkem Maße bereits hiſtoriſch geworden.

Die geſtrige Aufführung ſtand im Zeichen der guten
Laune. Gute Laune auf der Bühne und gute Laune im aus-
verkauften Hauſe! Beſonders wirkten die Handwerker in
ihren Partien erheiternd und ernteten häufig bei offener Szene
wohlverdienten Beifall. Alexander v. Kylander (Squenz),
Vaul Nerlt (Zettel), Otto Tiedemann (Schlucker) und

ſtimmung aufrecht erhielten; dieſe Vorausſetzung iſt erfüllt,

richtiges Lob. Die Aufführung, die man mit zu den beſten
rechnen kann, die im halliſchen Stadttheater geboten wur-
den, n.ußte unbedingt das Publikum amüſieren und ſtarken
Beifall ernten. Von den darſtellenden Künſtlern ſeien noch
anerkennend Luiſe Leſſing (Hermia), Marianne Mierſch
(Oberon), Fritz Henſel (Lyſander), Fritz Günzel (The-
ſeus) und Hans Siegle (Demetrius) erwähnt. Einen rei-
zenden Puck brachte Bertel Grether auf die Bühne. Von
den Elfen verdient noch Erna Kirchhoff ein beſonderes
Lob, deren ſchöne Stimme uns aus der „Undine“ rühmlichſt
bekannt geworden iſt. Für die Jnſcenierung zeichnete Elſa
Rochel- Müller verantwortlich. Das Orcheſter leitete mit
bewährter Hand Georg Haupt. r.

Die neue Keichskurzſchrift,
Seit dem 20. September haben wir die deutſche Einheits-

kurzſchrift. Preußen hat faſt noch im letzten Augenblich
ſeiner Vorliebe für Stolze-Schrey oder vielmehr für ein
erſt noch zu ſchaffendes einfacheres Syſtem auf Stolze
Schreyſcher Grundlage Ausdruck gegeben, ſich aber dann
doch der Einſicht nicht verſchloſſen, daß die Mainlinie auf
ſtenographiſchem Gebiet nicht ewig beſtehen bleiben kann,
und deshalb hat es endlich wahrſcheinlich auf Dränger
der Reichsregierung) auch den Juli- Entwurf vom Jahre
1922 angenommen, dem nahezu alle anderen deutſchen
Länder ſchon damals ihre Zuſtimmung gegeben hatten. An
ſeine Annahme hatte Preußen Anfang September d. J.
die Bedingung geknüpft, daß alle übrigen Länder ihre Zu-

die Einheitskurz ſchrift iſt da!
Das Verdienſt am Zuſtandekommen dieſes Ergebniſſes trotz

ungezählter Widerſtände gebührt dem Reichsminiſterium des
Jnnern und deſſen Staatsſekretär Schulz, der in den letzten
Jahren unabläſſig Entwurf um Entwurf ausarbeiten ließ,
der bat, mahnte und drohte. Die Stenographiegemeinſchaft
folgt ſeinem Liebeswerben nicht oder nicht bedingungslos,
Die Schilderhebung des bisher beſten Entwurfs durch das
Reich macht dem Stenographenſtreit ein Ende. Stolze-Schrey
hatte um deswillen nicht nachgeben wollen, weil nach Lage
der Verhältniſſe und aus Gründen der Deutlichkeit der
Schrift das Gabelsbergerſche Zeichen für „r“, der kurze
Schrägſtrich, gewählt werden ſollte, Jn den Entwürfen wurde
verſchiedentlich der Fehler gemacht, dieſem eckigen „r“ ein
grades „d“ gegenüberzuſtellen, wodurch die Schrift ein un-
handliches Gepräge erhielt. Mit dem Gabelsbergerſchen „r“
verträgt ſich aber nur das Gabelsbergerſche runde „d“
(das kleine „e“ der Lateinſchrift)) Die Gabelsbergerſchen
Schrägbildungen für die Verbindungen des „r, z. B. tr,
ſchr, ſpr, die viel angefeindet worden ſind, enthält die

Gerſte und Hafer rechnet man infolge vergrößerten Anbauesauf einen Mehrertrag von 0,6 alten oder 0,7 Pro en
mehr als im vorigen Jahre. Jm Vergleich mit ort
bleiben die Schätzungen der diesjährigen Brotgetreideernte
um über 51 llionen oder 36,9 Prozent, der an Futter
getreide, Sommergerſte und Hafer um 22 Millionen oder
21,1 Prozent zurück.

Perſonalnachricht. Regierungsdirektor Hoche Düſſeldorf
iſt, wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, zum Vize-
präſidenten der Kölner Regierung ernannt worden.
Vizepräſident Hoche iſt ja auch den Merſeburgern von ſeiner
Tätigkeit als Oberregierungsrat an der hieſigen Regierung
her bekannt.

Vom Wochenmarkt. Der Verkehr auf dem heutigen Wochen-
markt war etwas belebter, als dies ſonſt auf den Mittwoch
märkten der Fall zu ſein pflegt. Die allerdings nur mäßige
Kaufluſt erſtreckte ſich in erſter Linie auf die verſchiedenen
Obſtarten. Birnen gab es heute ſchon für 10 Pfg. 3 Pfd.
Die billigſten Aepfel wurden mit 5 Pfg. das Pfund be-
zahlt. Der Preis für das Pfund Pflaumen iſt konſtant und
beträgt immer noch 35 Pfg. Auf dem Gemüſemarkt iſt
das Angebot von Blumenkohl hervorzuheben, der Kopf koſtete
80 Pfg. Das waren allerdings Prachteremplare. Fleiſch
und Blumenmarkt wieſen nur ſtilles Geſchäft auf. Au
auf dem Fiſchmarkt herrſchte nur geringe Kaufluſt trotz der
anſprechenden Preiſe.

Die Zahl der Erwerbsloſen in der Stadt Merſeburg iſt
in letzter Zeit wieder geſtiegen. Am Schluß der vergan-
genen Wochen waren vorhanden; 203 männliche und 10
weibliche Vollerwerbsloſe mit 331 unterſtützungsberechtigten
Angehörigen.

Umſtellung ver Poſterſatzbeſtimmungen auf Goldmark. Der
Verkehrsausſchuß des Reichstages nahm einen Geſetzentwurf
zur Abänderung des Poſtgeſetzes an, der bezweckt, die durch
das Poſtgeſetz geregelten Erſatzbeſtimmungen für Pakete ohne
Wertangabe und für eingeſchriebene Sendungen auf Gold-
mark umzuſtellen. Das neue Geſetz tritt am 1. November
d. J. in Kraft.

Wie ſollen wir alſo Geſchichte lehren? Wie der preu-
ßiſche Kultusminiſter in einer Bekanntmachung mitteilt, iſt
er trotz wiederholt von verſchiedenen Stellen geäußerter
Wünſche noch nicht in der Lage, eine Liſte ſolcher Geſchichts-
bücher bekanntzugeben, die ohne Einſchränkung im Unter-
richt zugelaſſen werden könnten. Die eingereichten Werke
werden von den ihm namhaft gemachten Fachleuten be-
gutachtet, und erſt auf Grund dieſer Gutachten kann die
Entſcheidung getroffen werden.

Brennholz an Unbemittelte zu ermäßigten Preiſen. Wenn
auch die Verſorgung mit Hausbrandſtoffen durchweg eine
beſſere geworden iſt, ſo ermächtigt der Miniſter doch die
Regierungen, unter den gleichen Vorausſetzungen wie im
Fortſtwirtſchaftsjahr 1924 wieder an Unbemittelte Derb-
brennholz zu ermäßigten Preiſen abzugeben, wenn und
ſoweit es nach dem Ermeſſen der Regierungen noch erforder-
lich ſein ſolle. Für dieſe Aufgaben dürfen jedoch höchſtens
10 v. H., in Oſtpreußen 15 v. H. des Geſamtderbbrennholzein-
ſchlages verwendet werden. Als Preis ſind 60 v. H. der
Taxe, mindeſtens jedoch die Werbungskoſten, zuzüglich 10
v. H. zu zahlen. Auch an Schulen kann in gleichem Umfange
wie 1924 Brennholz freihändig zu Tarxpreiſen abgegeben
werden.

Land wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft. Der Magiſtrat
gibt bekannt: Für das Jahr 1924 wird eine 2. Vorſchuß-
umlage in der gleichen Höhe wie die 1. Vorſchußumlage
von den Unternehmern durch die Stadtſteuerkaſſe erhoben.

Volldruckſachen. Um der Verkehrswelt die Ausnutzung
der in den letzten Jahren immer mehr vervollkommneten
zur Herſtellung von Druckſachen verwendeten Vervielfälti-
gungsmaſchinen zu ermöglichen, ſind vom 1. November an
zur Verſendung im inneren deutſchen Verkehr
als Volldruckſach e (Gebühr 3 Pf. bis 50 Gramm)
allgemein auch ſolche Abdrucke oder Abzüge zugelaſſen,
die durch verſchiedene Vervielfältigungsverfahren hergeſtellt
ſind. Der Zeitpunkt der Anwendung der einzelnen Ver-
vielfältigungsverfahren ſpielt alſo keine Rolle mehr. Es ſſt
bei den Volldruckſachen ferner geſtattet, handſchriftlich oder
mit Schreibmaſchine, Stempel, Durchdruck oder Paus (Ko
pier-) Preſſe eine innere mit der äußeren übereinſtimmende
Aufſchrift anzugeben ſowie in gleicher Weiſe Firma, Namen,
Stand und Wohnort nebſt Wohnung des Abſenders, ſeine
Fernſprechnummer, die Telegrammanſchrift und den Tele-
grammſchlüſſel ſowie ſein Poſtſcheck- und Bankkonto nach
zutragen oder zu ändern. Vom 1. November an können

e

heitlich durch Vergrößerung der einfachen Zeichen, z. V.
bei br, gr, tr, ſchr, ſtr, ſpr, dargeſtellt, wozu bei Gabels-
berger ſchon Anſätze vorhanden waren, oder durch den ge-
raden Auslauf ſonſt runder Zeichenfüße, z. B. bei dr, fr,
pr. Die größere Regelmäßigkeit gegen Gabelsberger, die hier
durch ſchon in die Schriftung (Verdeutſchung für Spyſtem)
hineinkommt, wird noch gehoben durch den Wegfall der
nicht verſtellbaren Wandelzeichen für f, p, v. Infolgedeſſen
läßt ſich eine ſtreng regelmäßige Vokaliſation durchführen
wie ſie, allerdings mit mehr Druckanwendung, auch Stolze-
Schrey hat.

Für Nichtſtenographen muß hier eingeſchaltet werden daß
die Kurzſchrift die Vokale am Wortanfang und im Wort-
innern nicht ausdrücklich ſetzt, ſondern durch ein Merkmal
am folgenden Mitlaut andeutet. Die Zeichen für g und b
werden durch einen Bindeſtrich verbunden, worauf dazwiſchen
ein e zu leſen iſt, alſo: geb. Wird der Auslaut, alſo
das b, noch verſtärkt, ſo lieſt man ein a, wird er tief
geſtellt, ein u, hoch ein i. Durch Hinzunahme des weiten
Bindeſtrichs können auf dieſe Weiſe alle Vokale, mit Aus-
nahme des nebenſächlichen ai, dargeſtellt werden.) e

Alle Zeichen der Reichskurzſchrift ſind hoch- und tief
ſtellungsfähig: die oft ſehr praktiſchen Ausnahmen, die infolge
der Wandelzeichen bei Gabelsberger nötig und beſonders
zu lernen waren, fallen weg. Das bedeutet für den Unter
richt einen großen Vorteil, denn die Zeit der Erlernung kann
zugunſten der Einübung um die Hälfte abgekürzt werden
Die ſo gewonnene Zeit kann nunmehr der beſſeren An
bildung dienen, wodurch die Klagen über ſchlechte Aus
bildung der Stenotypiſtinnen vermindert werden dürften.

Der Schriftcharakter der Reichskurzſchrift iſt Gabelsbergiſch.
Der Stolze-Schreyſche Einſchlag kritt zurück, zeigt ſich aber
im Aufbau und beim Kegelwerk. Eine Anzahl Formen
haben die Syſteme Gabelsberger und StolzeSchrey jetzt ſchon
gemeinſam, z. B. b, g, h (ch), l, m, n, ſchm, t, w. der
Anhänger von Gabelsberger dürften etwa ein Viertel der
neuen Formen, von Stolze-Schrey die Hälfte neu u
lernen haben. Manch einer wird bei der bisher gewohnten
Kurzſchrift bleiben: für neuen Unterricht wird aber wo
nur noch die Reichskurzſchrift in Betracht kommen, Wimit
nunmehr amtlich überall vorgeſchrieben werden wird. ſt
entfällt für die bisherigen Kurzſchriftgemeinſchaften von ſe ſt
das Tätigkeitsfeld. Zuſammenſchlüſſe ſowohl zwiſchen den
Bünden wie zwiſchen den Ortsvereinen werden ſich anbahnen
die Lehrmittel werden vereinheitlicht und beſſer getan
werden können, und die ganze Arbeit auf ſtenographiſchen
Gebiet wird an Anſehen gewinnen, nachdem ie nicht e
durch die Befehdung der einzelnen Richtungen Schaden leiden
Nun erſt kann die Kurzſchrift, wie es einſt der Frau
Gabelsbergers war, Gemeingut der Gebildeten werden un

die

Hellmuth Gord mann (Flaut) verdienen hierbei ein auf- Reichskurzſchriſt nicht; ſtatt. deſſen wird die r-Folge ein- der ſchreibenden Menſchheit ihre vollen Segnungen ſpenden
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nbaues
8 der Abſendungstag ſowie ſonſtige geſchäftlicheon ar h Kennworte der Abſenderangabe hinzugefügt

dee rden.Futtet Die Schulbeiträge der Berufsſchulen betragen für die Zeit
om 1. 10. bis 31. 12. je Schüler (Schülerin) 8,50 Mark.

r Beiträge ſind ſofort fällig und bei der Stadt-Kämmerei-

ſaſſe einzuzahlen. treibankordnung. Der Magiſtrat gibt bekannt: Der vone ſtädtiſchen Körperſchaften am 2./8. September 1924 be

n oder

ſſeldoVir
vorden, ſhloſſene Nachtrag V zur Freibankordnung vom 24. April
ſeiner d 26. Oktober 1908 iſt vom Regierungspräſidenten am

gierung September 1924 genehmigt worden.
perſonenſtandsaufnahme. Der Magiſtrat gibt bekannt: r

eseſchseinkommenſteuerveranlagung iſt eine e
perſonenſtandes nach dem Stande vom 10. Oktober 1924
angeordnet. Alle Wohnungsinhaber oder deren Stellver-
treter werden aufgefordert, die zugeſtellten Wohnungsliſten
und die Fragebogen für gemeindliche Zwecke unter genauer
Heachtung der Bemerkungen auf Muſter 1 und unter Ein-
altung der Kopfinſchrift gewiſſenhaft auszufüllen und dem
auseigentümer oder deſſen Stellvertreter bis 13. Oktober

1924 zu übergeben. Die Gewerbetreibenden haben noch die
beſondere Betriebsliſte und den nd Wereg Fragebogen
auszufüllen. Auf genaue Ausfüllung der Spalte 8 im
Muſter (Wohnungsliſte) wird beſonders hingewieſen, weil
von dieſen Angaben die Ausſtellung einer Steuerkarte ab-
ängt. Die Hauseigentümer oder deren Stellvertreter haben

die Wohnungsliſten dann fortlaufend zu nummerieren und
ich davon zu überzeugen, daß ſämtliche Bewohner des Grund
tücks nach dem Stande vom 10. Oktober 1924 in den Liſten
angegeben ſind. Sofern dies geſchehen, iſt für jedes Grund-
tück die beſonders ausgegebene Beſcheinigung zu unterſchrei-Da und mit den Wohnungsliſten zur Abholung bereitzu-
halten. Fehlende Liſten ſind im Stadtſteueramt, Burg-
ſtraße anzufordern. Die ausgefüllten Liſten werden vom
13. Oktober ab wieder eingeholt. Die Hauseigentümer werden
gebeten, alle bis 20. Oktober 1924 nicht abgeholten Liſten
umgehend im Stadtſteueramt abzugeben.

Nationalpolitiſches Kolleg. Alle deutſchen Männer undreilt i Frauen ſeien auf den Lichtbilder- Vortrag aufmerkſam ge
ußerter J macht, der morgen abend 8 Uhr im „Tivoli“ ſtattfindet.
chichts In Wort, Lied und Bild werden die Gebiete vorgeführt,
Unter die uns der Schandvertrag von Verſailles entriſſen hat:
Werke ElſaßLothringen, Eupen und Malmedy, die Nord-, Oſt-

en be- und Südmark. Was wir verloren haben, darf nicht ver-
nun die geſſen werden!

Ein öffentlicher Vortragsabend findet am Montag, den
Wenn 13. Oktober, abends 8 Uhr im „Herzog Chriſtian“ ſtatt.

V 7 Profeſſor GonſerBerlinDahlem, Vorſitzender des deutoch die I ſchen Vereins gegen Alkoholismus, ſpricht über Jugend-
kraft und Jugendfreude. Es iſt wohl nicht nötig,
die Jugend, Eltern, Lehrer, Erzieher und alle Volksfreunde
auf die große Bedeutung dieſes Vortrages hinzuweiſen.
Profeſſor Gonſer iſt in ganz Deutſchland als tüchtiger
Redner bekannt.

Vom Theater-Verein Merſeburg e. V. wird uns mitgeteilt:
Als Pflichtaufführung für Oktober gelangt zur Aufführung
„Das ſilberne Kaninchen“, Luſtſpiel von Möller. Wir bitten
die Mitglieder, die Programme möglichſt an den in der heuti-
gen Bekanntmachung angegebenen Tagen abzuholen. Der
Betrag für nicht abgeholte Programme wird, da es ſich um

öchſtens

olzein
H. der
lich 10
mfange
egeben

agiſtrat eine Pflichtaufführung handelt, nachträglich eingezogen.
n
umlageThobeß, Iageskulender.
nutzung Mittwoch, den 8. Oktober. Deutſchn. Handlungsgehilfen-
mneten verband: Oeffentliche Verſammlung im „Caſino“. Vortrag:
elfälti- „Berufspolitik unſere Rettung.“
ber an Donnerstag, den 9. Oktober. Nationalpolitiſches Kolleg
rkehr Abends 8 Uhr Lichtbildervortrag im „Tivoli“. Ver-
ramm) ſammlung ehem. Angehöriger der Unteroffizierſchulen und
laſſen, Unteroffiziersvorſchulen des Deutſchen Reichsheeres um
geſtellt 8 Uhr abends im Gaſthaus „Zur goldenen Kugel“ zwecks
t Ver- Bildung einer Gemeinſchaft.

Es iſt ech oder

imende Kammer-Lichtſpiele. Hier läuft der dritte und letzte Teil
damen, des Großfilms „Durch Kerker und Paläſte“, betitelt
ſeine „Stürzende Mäch te“. Rolando, der von dem DogenTele von Venedig geſucht wird, nimmt Rache an ſeinen Feinden
nach und wird durch einen mit ſeinen Getreuen auf Venedig
önnen verübten Handſtreich Doge von Venedig. Großmütig verD. zeiht Rolandos Vater, der von dem jetzigen Dogen geſtürzt
z7W. und geblendet worden war, und welches Schickſal auch Ro-
abels- lando dieſen bereiten wollte, ſeinem Feind. Doch das Schick-
n ge ſal iſt gerechter als menſchliche Güte und der Doge verfällt
r, fr, in Wahnſinn. Wie im I. und 2. Teil werden wir auch
hier in dieſem letzten Teil nach der Lagunenſtadt geführt. Herr-

yſtem) liche Paläſte und erbärmliche Hütten wechſeln miteinander
der ab. Die Darſtellung iſt, was ſchon der Name Albertini
deſſen beſagt, gut. Der 2. Film „Jm letzten Moment“ be-
ühren ſticht durch eine beſonders ſpannende Handlung. Schon die
tolze erſten Szenen, die raſende Autojagd u. a. verſetzen uns in

Spannung, welche ſich von Akt zu Akt ſteigert. Die herr-
daß lichen Geſellſchaftsbilder und die wundervollen Toiletten

wort ſern den Film noch beſonders aus. Die Amerikaner ver
mal tehen es, das Publikum durch raffinierten Luxus und Span-
r nung der Filme zu feſſeln. Dazu eine gediegene Muſik.
ſchen Modernes Theater. Henny Porten, die beliebteſte und
alſo entzückende Filmdiva iſt in der Filmkomödie „Die beiden
tief Gatten der Frau Ruth“ in das Moderne Theater ein-eiten gekehrt und feſſelt ihre Freunde und Freundinnen wieder
Aus I ihr „Können. Ein friſcher humoriſtiſcher Zug geht

r den Film und Henny Porten ſpielt die Rolle als Frau
tief a glänzend. Nach dem gleichnamigen Roman von
folge )ätzlerPeraſini iſt der Film „Die Hexe von Lolaruh“
ders Praeſtellt worden, der in 7 ſpannenden Akten als zweiter
ter Film über die Leinwand rollt. Die Handlung iſt logiſch
kann aufgebaut, die Ausſtattung gut und die Darſtellung lobens-
den Wert. Wer zwei wirklich gute Filme ſehen und einen ange-
lus Wehmen Abend verleben will, ſtatte dieſem Theater einen
lus Beſuch ab, da auch die muſikaliſche Jlluſtration gut iſt.
ften. wen Uniontheater geht z. Zt. ein Film über die Lein-
iſch 5 den man wohl als ſehenswert bezeichnen kann, be
aber Felnſt „Graf Feſtenberg“. Der bekannte Filmſchauſpieler
en Hanik, der ſich mit Recht großer Beliebtheit beim Publikum
r i et a ſtellt den Grafen dar. Dieſer „Graf Feſtenberg“
Pe et Wirklichkeit ein früherer Kellner, der in einem großen
der e eine Gräfin bedient, die der Liebe Flammen in ſeinem
zu ar. „entfacht, doch dieſe weiß nichts davon. Um ſie zu

ten erto n geht er über den ergen Teich, lernt dort einen
n tommenen Grafen Feſtenberg kennen, den er zu ſich
e anrt und deſſen Namen er nach dem baldigen Tode dieſes
mit nd zit ſich aneignet. Mit irdiſchen Gütern reich geſegnet
(bſt Rüg et dem klingenden Namen gelingt es ihm nach ſeiner
den nd de aus Amerika, die Teure als Gattin heimzuführen,
en iller bleibt auch die ihm ergebene Lebensgefährtin trotz
tet des G erntrigen ihres Vetters, der ihr die währe Herkunft
em Suſam a verrät, um ſie für ſich zu gewinnen. Das
ehr Hammenſpiel iſt ausgezeichnet, und auch die Ausſtattungveerdient lobend hervorgehoben zu werden. Der zweite Film

Beginn der Fruſctiongbeſnrechungen,

Das Zentrum geſchloſſen hinter Marx.
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 8. Oktober. Die Beſprechungen der Reichstags
fraktionen über die Frage der Regierungserweiterung haben
t vormittag begonnen. Wie „T.-U.“ erfährt, ſind den

raktionen im Laufe des Vormittags vom Reichskanzler
die Richtlinien über die zukünftige Einſtellung der inneren
und äußeren Politik zugeſtellt. Um 10 Uhr trat die Frak-
tion des Zentrums unter dem Vorſitz des Reichstagsabgeord-
neten Fehrenbach zuſammen. Der Reichskanzler, der an
der Sitzung teilnahm, erſtattete ein Referat über die politiſche
Lage. Außerdem nahmen an der Sitzung die Reichsminiſter
Dr. Braun und Dr. Höfle und von bekannten Mit-
gliedern der Fraktion die Abgg. Stegerwald und Dr. Wirth
teil. Etwa die Hälfte der Fraktion iſt anweſend. Die Ver-
ſammelten nahmen nach dem Referat des Reichskanzlers
eine Entſchließung an, in der einmütig die vom Reichs-
kanzler aufgeſtellte Theſe von der Schaffung der Volks
gemeinſchaft in der Frage der Regierungserweiterung ver-
treten wird. Die Entſchließung iſt gleichzeitig als Ver
trauensvotum für den Reichskanzler aufzufaſſen.

Die Beſprechung des Zentrums über dieſen Punkt war
gegen 12 Uhr beendet. Reichskanzler Marx verließ hierauf
den Reichstag. Die Fraktion befaßte ſich weiter noch mit
allgemeinen politiſchen Fragen.

Wie „T.-U.“ erfährt, iſt auch in dieſer Sitzung die Rede
geweſen von gewiſſen Abſichten, die Frage der Regierungs-
erweiterung bis zum 10. Januar zu vertagen. Die Frak-
tion hat ſich gegen dieſe Abſicht ausgeſprochen, und zwar
vor allem aus außenpolitiſchen Gründen.

Jn der Demokratiſchen Fraktion hielt Reichstagsabgeord-
neter Erkelenz, da der Vorſitzende Koch noch im Aus-
lande weilt, das informatoriſche Referat.

Jn parlamentariſchen Kreiſen rechnet man damit, daß ſich
grundſätzliche Zuſtimmung zu den Richtlinien ergeben wird
und daß dann die Fortführung der Beſprechung über die
Frage der Regierungsumbildung den Parteiführern und der
Regierung obliegt.

Um dus (Genjer Protokoll,
Paris, 9. Oktober. Jm „Matin“ ſtellt der Senator Jou-

venel heute früh einige Betrachtungen über den Genfer
Protokollentwurf an. Jouvenel ſtellt ausdrücklich feſt, daß
weder Großbritannien, Jtalien, Deutſchland, Rußland, noch
die Vereinigten Staaten das Protokoll unterzeichnet haben.
Bisher, ſo ſagt das Blatt, liegen nur die Unterſchriften
Frankreichs und von ungefähr 10 Kleinſtaaten vor. Dieſe
vermögen für Frankreich viel weniger, als Frankreich für
ſie zu tun in der Lage iſt. So kommt es, daß die fran-
zöſiſchen Streitkräfte für den Augenblick allein die Aus-
führung des Schiedsſpruches gewährleiſten. Wenn es dabei
bleiben würde, ſo wären wir natürlich gezwungen, unſere
militäriſchen Laſten zu ſteigern, anſtatt zu vermindern. Bei

beſetzung iſt gut, das Spiel, vor allem der Hauptdarſteller,
flott und wirkungsvoll.

Die muſikaliſche Jlluſtration dieſer beiden anſprechenden
Filme iſt leider nur recht mäßig, desgleichen erregten mit
Recht wiederholte Störungen am Apparat den Unwillen
des Publikums. Uebrigens bringt die beliebte „De Li Be“-
Schau intereſſante Neuigkeiten. Alles in allem ein emp-
fehlenswertes Programm.

Kundfunknrogramm,
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
Donnerstag, den 9. Oktober.

5 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten
Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.

Ihr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
Uhr nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.

Deviſen.
4.30 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnach-

richten.
7.30--8 Uhr nm.: Vortrag von Karl Thalheim: „Das deutſche

Auswanderungsproblem der Nachkriegszeit.“
8.15 Uhr nm.: Zweiter Luſtiger Abend

von Hans Reimann
10 11 Uhr nm.: Tanzmuſik.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr
Hackebeils Sportnachrichten.

Dom Metkter.
(Drahtloſe Meldung.)

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Win-
dig, kühler, unbeſtändig mit Regenſchauern.

Wetterausſichten für ganz Deutſchland: Jn Nordweſt- und
Mitteldeutſchland leichte Niederſchläge, in Süd- und Oſt-
deutſchland noch meiſt trocken.

Aus Kreis und Nachßarkreiſen
h. Halle, 8. Oktober. (Der Schiedsſpruch in der

mittel deutſchen Metallinduſtrie rechtsver-bindlich.) Der Schlichter des mitteldeutſchen Bezirks hat
den Schiedsſpruch vom 26. September für verbindlich erklärt.
Danach ſoll in der Metallinduſtrie der Bezirke Halle, Anhalt
und Magdeburg der Lohn um 2 bzw. 1 Pfg. pro Stunde
erhöht werden.

nachm.) Preſſebericht und

Ein wichtiges Gerichtsurteil über
die Friedensmiete.

h. Halle, 7. Oktober. Das Landgericht Halle hat als Be
ſchwerdeſtelle über das Mietseinigungsamt Halle in einem
Beſchluß vom 24. September einen alten Streitpunkt zwiſchen
Mietern und Vermietern zuungunſten der Vermieter ent-
ſchieden. Es handelt ſich hierbei um den Begriff „Friedens-
miete“, d. h. um die ſo oft erörterte Frage, ſind Neben-
leiſtungen (Beträge für Treppenbeleuchtung, Waſſer- und
Waſchhausgeld), ſoweit ſie am 1. Juli 1914 beſonders be-
rechnet worden ſind, der ſogenannten „Friedensmiete“ hin-
zuzuzählen oder nicht. Nach Meinung der Hausbeſitzer-
organiſationen mußten dieſe Nebenleiſtungen hinzugerechnet
werden. Die Mieterorganiſationen hingegen hatten dieſen
Standpunkt als einen Verſtoß gegen 8 20 RMG., der zwin-
gendes Recht ſtatuierte, von jeher abgelehnt. Eine Ent-
ſcheidung der Streitfrage brachte dann die preußiſche Ver-
ordnung über die Mietszinsbildung vom 17. April 1924.
Baſierend auf der 3. Steuernotverordnung, nach welcher be-
kanntlich das RMG. außer Kraft geſetzt werden kann, erhob
ſie unter Beſeitigung der ſchon erwähnten entgegenſtehendenVorſchrift die von Berwieterkreiſen vertretene Anſicht zum

Geſetz. Nunmehr ſtellt das Landgericht die daraufhin ge-
et. Der Kampf 2 5 8Kampf ums Jch“, weiſt eine Reihe intereſſanter pſycho-imi r Momente auf. Der Grundgedanke des Films iſt:
n chtigkeit und Ehrlichkeit trägt ſchließlich den Sieg davon

2 Lüge. Die Rollen-er zügelloſe Leidenſchaft, Leichtſinn und übte Praxis des Mietseinigungsamts als rechtsirrig feſt.

Letzte Depeſchen
dem c. Stand des Budgets und unſerer Ge-
burtsziffern bewegen ſich unſere Wünſche ſelbſtverſtändlich
nicht in dieſer Richtung.

Der franzöſiſche Botſchafter beim Reichskanzler.
(Eigene Radiomeldung).

Berlin, 8. Oktober. Reichsaußenminiſter Streſemanm
empfing 12,20 mittags den franzöſiſchen Botſchafter. Es
iſt anzunehmen, daß die Unterredung vor allem mit dem
deutſchen Völkerbundsmemorandum und der franzöſiſchen
Antwort zuſammenhängt.

Macdonald zur Parlamentsauflöſung ermächtigt.
(Eigene Radiomeldung.)

London, 8. Oktober. Die parlamentariſche Lage in Eng-
land iſt als durchaus ungeklärt zu betrachten. Die ent-
ſcheidende Schlußabſtimmung des engliſchen Unterhauſes iſt
nicht vor 11 Uhr abends zu erwarten. Der engliſche König
hat Macedonald im Falle ſeiner Niederlage im Unterhauſe
zur Parlamentsauflöſung ermächtigt.

Z. R. 3 über London.
(Eigene Radiomeldung.)

London, 8. Oktober. Blättermeldungen zufolge wird der
Amerikaflug des Z. R. 3 über London führen.

Deviſen-Kurſe.
Berlin, 8. Oktober. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19-4,21.
Amſteröam (100 Fl.) 162,19-164,01.
Brüſſel (100 Frk.) 20,00--20,10.
Paris (100 Frk.) 21,89--21,99.
London (1 Lſtr.) 18,69--18,78.
Schweiz (100 Frk.) 80,20--80,60.
Stockholm (100 Kr.) 111,37--111,93.
Kopenhagen (100 Kr.) 73,42--73,78
Rom (100 Lire) 18,175--18,275
Prag (100 Kr.) 12,47 12,53.
Wien (100000 Kr.) 5,915--5,935.

Alles in Billionen Mark.

Die umtlichen Produſtenpreiſe vom 7. Oktober.
Berlin, den 8. Oktober (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- uud Oelſaaten per 000 kg ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 240--248, Roggen märk. 244--250, Sommergerſte

märk. 230-260, Futtergerſte 210-725, Hafer märk. 189--197,
Weizenmehl 34,75——37,50, Voggenmehl 34,75--37,50, Weizenkleie
14,75, Roggenkleie 1325. Raps 280-385, Leinſaat 440- 450, Vik-
torigerbſen 34——38, kleine Speiſeerbſen 24-27, Futtererbſen 19--20,
Peluſchken 17--19, Ackerbohnen 20--22, Wicken 17--18, Lupinen
blaue 14-14, Lupinen gelbe 16-- 9, Seradella alte 15--17, neue
20--24, Rapskuchen 15,59--15,80, Leinkuchen 26--26,50, Trocken
ſchnitzel 11,20--11,50, Zuckerſchnitzel 22-22,25, Torfmelaſfe 9,30
bis 9,50, Kartoffelflocken 19,75--20, Kartoffeln

n

Begründet wird dieſe Stellungnahme damit, daß in den
jeweiligen Zuſchlägen ein gewiſſer Prozentſatz ſchon für Be
triebskoſten vorgeſehen wäre und, wenn der Friedensmiete
ein Teil der Betriebskoſten hinzugerechnet würde (Beträge
für die hier in Frage ſtehenden Nebenleiſtungen unterfallen
nämlich dem Begriff „Betriebskoſten“), dieſer Teil dann
doppelt in Anſatz käme.

Aus ter Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Die täglichen Unfälle.
Andere Städte liegen an Vulkanen, werden von Erdbeben

heimgeſucht oder von Malaria, in Berlin wird die Bevöl-
kerung durch die Straßenbahn dezimiert. Jeden Tag er-
eignen ſich ſchwere Unfälle, bei denen Fahrgäſte und un-
beteiligte Perſonen Schaden an Leben und Geſundheit er
leiden, ohne daß gegen dieſe himmelſchreienden Zuſtände ein
geſchritten wird. Das neue Unglück ereignete ſich am Diens-
tag an der Ecke Watt- und Voltaſtraße. Der Führer eines
Straßenbahnwagens hatte vor der Ecke nicht abgebremſt, ſo
daß der Wagen in ſchnellſter Fahrt durch die Kurve raſte,
Hierbei wurde der Anhänger gus dem Gleis geſchleu-
dert, wobei eine des Weges kommende Frau Bertha Knorr
aus der Huſſitenſtraße umgeſtoßen und von dem Wagen
begraben wurde, ſodaß ſie tödliche Verletzungen erlitt. Wei-
tere 14 Perſonen erlitten teils ſchwere, teils leichtere Ver-
letzungen. Der Anhänger kippte vollſtändig um und
mußte erſt durch die Feuerwehr wieder mit Winden auf-
gerichtet werden.

Ein zweiter ſchwerer Straßenbahnunfall ereignete ſich an
der Kreuzung der Greifswalder und Grellſtraße. Dort ſtießen
ein Straßenbahn- und ein Kohlenwagen zuſammen. Der
Kohlenwagen wurde durch die Elektriſche etwa ſechs Meter
mitge ſchleift, wobei der Kutſcher Karl Thomas und
ſein Mitfahrer Rudolf Beier von ihren Sitzen ge-
ſchleudert wurden. Man ſchaffte beide in das Kranken-
haus am Friedrichshain, wo bei Thomas ſchwere innere
Verletzungen und bei Beier innere und Kopfverletzungen
feſtgeſtellt wurden. Nach Zeugenausſagen ſoll den Straßen-

bahnführer die Schuld treffen.
Das Urteil im Moſſe-Prozeß.

Jm Moſſe-Prozeß wurden am Dienstag die drei Ange-
klagten, die ſich wegen des bekannten Decken-Einſturzes zu
verantworten hatten, freigeſprochen. Die Sachverſtändigen
entſchieden, daß die Kataſtrophe infolge des regneriſchen
Wetters eingetreten iſt.

Der bevorſtehende Aufbau des deutſchen Rundfunks.
Der Radiokongreß ſetzte am Dienstag Vormittag eine

Beratungen fort. Als erſter Redner ſprach Miniſterialrat
Gieſecke vom Reichspoſtminiſterium über das deutſche
Rundfunkweſen. Er teilte dabei u. a. mit, daß neben Bremen;
Hannover und Nürnberg jetzt auch in Kaſſel und Dresden
Zwiſchenſender errichtet werden ſollen.

Pretzien, 7. Oktober. Von einem Felsblock zer-
quetſcht.) Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich im
Dümlingſchen Steinbruch, dem der 57jährige Arbeiter Niko-
laus Wacherz zum Opfer fiel. Der Verunglückte arbeitete nicht
weit von einer feſten Mauer, von der ſich in den letzten
Wochen vermutlich durch den vielen Regen Stein-
maſſen abgelöſt hatten. Denn plötzlich kam ein großer Stein
im Gewicht von über 15 Zentner herabgeſauſt und zer-
quetſchte mit anderen Steinen den Unglücklichen. Die Ret-
tungsarbeiten blieben erfolglos.
en
Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen-

ſchaft Karl Zeuch. Lokales und Provinz ete.: Karl
Ludwig Andrich. Sport und Anzeigen: A. Rank.
Druck und Verlag: Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt
L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Wir führen in Leliter wagen das
Bestewas gefertigt wird, daher im Gebrauch das
Billigste Merse burg
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Pflichtaufführung für Oktober.
I. Aufführung am Montag, d. 13. d. M.

für Gruppen V, VI, IV
II. Aufführung am Dienstag, d. 14. d. M.

für Gruppen Vlli, IX, VII
III. Aufführung am Mittwoch, d. 15. d. M.

für Gruppen II, III,

„Oas ſilherne Kaninchen
Luſtſpiel in 3 Akten von G. Möller.

Beginn der Vorſtellungen 7,30 abends.
Kartenvorverkauf in der Geſchäftsſtelle des

Werſeburger Tageblatt, Gotthardtſtraße,

am Donnerstag, d. 9. für I. Aufführung
am Freitag, den 10. für II. Aufführung
am Sonnabend, d. 11. für III. Aufführung

Von WMontag, d. 13. bis Mittwoch, d. 15. d. M.
für alle diejenigen Mitglieder, die ihre
Karten an den beſtimmten Tagen nicht ab-
geholt haben.

Preis für Mitglieder 1,20
Preis für Richtmitglieder 2

Der Vorſtand.
e

BEEEBBABGBBBBBS
Oeffentlicher

Vortragsabend
Montag, den 13. Oktober, abends 8 Uhr

im „Herzog Chriſtian“

Professor Gonser, Berlin,Vorſitzender des deutſchen Vereins gegen
Alkoholismus ſpricht über:

Jugencdkruft
Jugendfreude,

Jedermann herzlich willkommen.

Hemprich.

BEBBBEBEEBBBB
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e

Donnerslag Reste- Tag

zu Sehr tief herabgesetzten Preisen

Otto BohbOWi, Entenplan 8

Verkauf

Zwangs- Verſteigerung.
Am 9. Ohktober, vormittags 11 Uhr ver-

ſteigere ich in Dürrenberg im Kurhaus:
1 Faß Fußbodenöl, 2 Ladenregale, 1 Eis-
ſchrank und 50 Flaſchen Kognak

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Werſeburg, den 8. Oktober 1824.

Rettſchlag, Oberge ichtsvollzieher.

Der neue

Theodor W P reytag

Roßmarkt 1.
Hinter dem Rathause.

Herbst- u. Winter-
Neuheiten.
Bekannt billig-

Preise

Keller so III
IIIIIIIIIWuDDDDDDDDDDDDBDDDDDDDDDDDBDD—

für das Winterhalbjahr 1924/25
ist erschienen.

e

Preis 0.25
Erhältlich in der

Gesechüäftssteille Mälterstr., 4
und in der Filiale Gotthardtstraße 38

M.

Familien Nachrichten. J
Geſtorben: Arthur Schu

bert, 64 J., Weißenfels
Wilhelmine
geb. Götze, 69 J Weißen-
ſels Alma Voigt geb Rö-
diger, Weißenfels; Ww.
Anna Siegmund, Quer-
furt; Richard Broßmann,
54 J., Liederſtädt.

Geld
in jeder Höhe gegen aus-
reichende Sicherhciten.
Hypotheken, Darlehn,
Teilhaber u. Lombardge-
ſchäfte. An- u. Verkauf
v. Grundſtücken. Streng
reel. Anfragen m. 1 R. M
erbeten.

Mto Keſchke,
Finanzgeſchäft

Sandersdorf, Kr. Bitterfeld

000 Mark
aus Privathand zu

verleihen
keine Vermittlungsgebühr.
Schriftliche Angabe über
Sicherheit unt. Beifügung
von 1 Mk. für Schreib-
gebühren und Porto er-
beten unter 292/24 an die
Geſchäftsſtelle d. Blattes.

M
1. Hypothek auf Ein-
familienhaus unter gün-
ſtigen Bedingungen geſucht.

Angeb. erbet. unt. A. K. I
an die Exped. d. Blattes.

150 Zentner
gute, handverleſene

Ab Freitag, den 10. Oktober ſteht ein
friſcher Transport
prima junge oſtfrießſche

SKünh e,beſtes Milchvieh, darunter gute Zugkühe
preiswert zum Verkauf.

Willy Ziegenhorn,
Sehafstädt, Telephon 32.

ar

Wand Fernprech-
leilneßmer Verzeichnis

des Amtes Merſeburg
für Büros, Geſchäftslokale, Hotels uſw. ſehr geeignet

Preis 50 Pfennig.
Erhältlich in der Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4

und in der Filiale Gotthardtſtraße 38.

W WWer ſchnell und ſicher
h FStellung im Ausland

wünſcht, aboniert ſofort die wöchentlich erſcheinenden

Auslands Stellen.
Keine Ehiffre Anzeigen, keine Stellenvermittlung,
behördlich erlaubt. Einzelpreis: Mk. 0.60, Monats
abonnement Mk. 2. bei direkter Zuſendung.
Herausgeber: H. Koch, Hamburg 13, Böhmersweg 18.

im

III
bei sofor tiger Mitnahme

Möbel, Anzüge, Mäntel,
Kleider u. Kindersachen
nur guter Austöhrung und Qualität

Klingler
Vertreter der Firma:

Hugo Dies, Merseburg, Friedrichstr. 32.

aile z.Leipziger Straße 11

Spelse- Kartoffeln
zu kaufen geſucht. Offerten mit Preisangabe
unter J. K. an die Expedition dieſes Blattes erbet.

Herren und Damen
mit Privatkundſchaft ſtellen wir für den

dortigen Bezirk als

Vertreterein. Arbeitszeit nachm. 3--7 Uhr, daher
evtl. auch nebenberuflich zu vergeben.
Selbſtändige Poſition ohne Speſen zu be-

S..

eute Tiſche und Stühle
für Bürozwecke.

Angebote mit Koſtenpreis unt. H.
Filiale Gotthardtſtraße 38.

treiben. Schon jetzt großes Weihnachts
geſchäft. Durchſchn. Tagesverdienſt 15

bis 25 Mk. Barauszahlung.
Ausführliche Offerten an

Becker SsSchröder,S898 an die Textilwaren, Dresden A., Struveſtr. 15.

CECGIIEin bewährten Qualitäten zu niedrigſten Tagespreiſen bei

Otto Doßkomwiß, Merjeßurg, cutennions

I V
Die Rahm-Margarine tür Feinschmecker.

400 Goldmark
v. Geſchäftsmann geg. Ge
ſchäftsſichh. u. 10 Zinſen
p. Monat auf J. p. ſof.
geſucht. Off. unt. 302 an die
Exped. d. Bl

neuer Ernte
garantiert rein

9 Pfd. netto Mk. 10.40
5 Pfd. netto Mk. 6.40
einſchl. Porto und Ver-
packung geg. Rachn. Richt
gefallendes nehme zurück.

Wilh. Wordtmann,
Großimkerei,

Ofſterſcheps 42b Edewecht i. O.
Poſtſcheckkonto
Hannover 7972.

Junger Kaufmann ſucht per
ſofort od. ſpäter möbliert.

Zimmer
Off. unt. M J. 30l an die
Expedition dieſes Blattes

Mödlert Wohn
(2——3 Zimmer)

von jungem kinderl. Ehe
paar (Akademiker) am
liebſten bei ält. Ehepaar
od. Witwe per ſof geſucht.
Off. unt. O. O. 304 an
die Exp. d. Bl.
Wohnungstauſch.

Küche, Stube, Kammer
u. Zubehör geg. 4 Zimmer-
wohnung zu tauſchen ge
ſucht. Gefl. Angebote unt.
Nr. 210 an die Filiale
Gotthardtſtraße.

Grahmann

s J

Beginn:

m i n

S Feſten
verg

s Alte

II

Preis w erter

Mitagstit
(Abonnement)

4

a ——2 D.c

berg
zur Ausbildung als

Brauer
u. Böttcher
aus guter Familie
ſtellt ſofort od. ſpäter
ein

Engelhardt
Brauerei A. G.

Tagelöhner-
Familie

aus Merſeburg oder Um
gebung, Mann und Frau
arbeitsfähig, mit allen
landw. Arbeiten vertrautu,
mit Tauſchwohuung per
1. 11. 24 ſtellt ein

Rittergut Kötzſchliz.

Wir errichten in jeder
Stadt, in jedem Dorf

t vVerkaufsſtellen
für Bekleidung, Wäſche,
Schuhwaren uſw. Geeignet
für Geſchäftsleute, Hand
werker, Hauſierer ſowie für
Privatperſon. auch Damey,
evtl. nebenbei. Beſondere
Räume u. Fachkenntviſſe
ſind nicht erforderl. Großer
Verdienſt ſicher. Angebote
an Auguſt Rettig G. m. b. H.
Berlin 529 Innsbrucherſtr.18

Auf zur See
Eintritt in Handelsmarine

Große Auslandsreiſen.
Auskunft gegen 2 R.WM.

oder Rachnahme.

Seemänn. Ausk. Büro
H. Franke, Staaken

bei Spandau.

Beſſere Witwe
Anf. 30er gr. hübſche Er
ſchein. m. Kind. Vermög. u.
eig. Wohng. wünſcht Heirat
Off. unt. 303 a. die Exped.

d. Blattes.
Solides Fräulein

35 J. wünſcht froſch Ver
kehr zw. ſpät. Heirnt. J.
unt. 309 an d. Exp. d, V

Sehütfernhündin
(7 Won. alt, mit Stamm

baum) zu verkaufen.
i ſtr.6d,Ir.Ammendorf. Frieden

Dine Kiasse für sich

h e

zu haben in allen einschlägigen Geschäften.
Generalvertreter: R. Otto Barthel, Halle a. S., Niemeyerstraße 9. Fernsprecher 1315.

9
deſtowen

ſehr. Seibicke,
Bisenhanälung

auf Ein
der Cor
zinſenf

„Ebet
imme!
Verhalt
Teil de
entzoge!
Kaſſe
ſeits w
zinsſ
üblichen
Geldnek

reſpt
ugeſprieichend

ſelbſtver
durch
Nach w
der V

zu hoff
reichen.
eine

Papié
lung de
einhe
bedingt
ſteht fe
polniſch

markt
ſchen

Linie r
von de
dite e
gewiſſe
fortſchr

fus
Der

Kurier“
ner Ne
Krieg
und be
zum B
orge
hielten
rung ei
den Br
Zuſtand

Chur
nicht zu
aktiv in
und De
gegen e
wurde
täriſche
einzuho
möglich
c

[Cd2dZ

ſie heu:
Freundl

Sie
ſpöttiſch
heute m

„Doch

Einen
ſcheinend

ſie zorn
heller
Sie doch

„Geſte
„Jch bin
rator,
vorgeſeh
ſchon m
ſelbſt mi

mit ſein
hat, iſt
wollen.“

Dieſe
ſah ein
Entrüſtu
er ganz
Fräulein

Kam.
„Hm,

können S

u bicht, wa
Ihnen ni



tiſch

ment)

oder Um
und Frau

mit allen
vertrautu,
yuung per
ein
Kötzſchliz.

n in jeder
n Dorf
ſtellen

Wäſche,

v. Geeignet

ute, Hand
r ſowie für
uch Damen,

Beſondere
hkenntviſſe
rl. Großer

Angebote
G. m. b. H.
ruckerſtr.18

delsmarine
ndsreiſen.
1 2 R.W.
nahme.

sk. Büro
Stagaken

dann
itwe
übſche Er
Vermög. u.
uſcht Heirat
die Exped.

äulein
rdſch Ber
eirnt. f.

üngdin
it Stamm-
rkaufen.
enſtr.6d,Ir.

ichheute von ſelbſt. Uebrigens müßten auch für n elkee

reichen.

Beilage zu r.
zur ins Uncl Krecklitpoliliß,

BHetreffs des unter dieſem Titel bei uns vor einigen Tagen
chienenen Artikels wird uns aus hieſigen Bankkreiſen

geſchrieben daß der Zinsſatz für Leihgelder von 40—50
a. ſeit Monaten überholt ſei. Jn verſchiedenen Abſchnitten

ſeien Zins und Proviſionsforderungen herabgeſetzt worden
und betrügen ſeit dem 1. Oktober bei ſoliden und reellen
Bankfirmen und Sparkaſſen nur 2 je Monat, das ſind
2490 je Jahr. udem wurden ſolche Kredite wegen des
andauernden Kapitalmangels ſtets nur zur r vor
übergehender Geldknappheit gegeben Betriebskredite,
wie ſie vor dem Kriege vielfach üblich waren, verböten

ſehr hohe Zinſen gezahlt werden, z. B. ab 1. Oktober für
14 Tage-Geld 9 00 p. a., und nur L ſolchen Sätzen kann
auf Einlagegelder gerechnet werden. r letzte Wochenbericht
der Commerz und Privatbank in Berlin läßt ſich über die
zinſenfrage wie folgt aus:

„Ebenſo iſt die Annahme unrichtig, daß die zweifellos
immer noch viel zu hohen Zinsſätze auf das
Verhalten der Banken zurückzuführen ſeien. Ein großer
Teil der Geldgeber iſt dem Einfluß der Banken vollſtändig
entzogen, vor allem diejenigen, die in den öffentlichen
Kaſſen und Betrieben ſich geſammelt haben. Anderer-
ſeits werden aber auch von manchen Stellen für Kredite
Zins ſä e offeriert, die an die bei den Banken
üblichen Deb et zinsſätze heranreichen. Jnfolge dieſes
Geldnebenmarktes, der den eigentlichen Geldmarkt an Be-
deutung häufig übertrefft, iſt bei den Banken der ihnen
zugeſprochene Einfluß auf die Zinsbildung nicht in aus-
reichendem Maße vorhanden. Andererſeits haben die Banken
ſelbſtverſtändlich das größte Jntereſſe, von den Belaſtungen
durch unnötige Unkoſten endlich befreit zu werden.
Nach wie vor ſind ſie mit zahlloſen durch die Entwicklung
der Verhältniſſe überholten bürokratiſchen Auf-
gaben belaſtet, wie ſie insbeſondere durch die Deviſen-
und Kapitalfluchtge ſetzgebung beſtehen. Es iſt
zu hoffen, daß dieſe Belaſtungen baldmöglichſt ihr Ende er-

Ebenſo dringend notwendig erſcheint es, daß die
eine große Arbeitsleiſtung erfordernde Trennung von

apier- und Rentenmarkkonten bei der Neurege-
lung der Währung verſchwindet. Darüber, daß eine Ver-
einheitlichung der Kredit- und Zinsbedingungen un-
bedingt erforderlich iſt, kann kein Zweifel herrſchen, ebenſo
ſteht feſt, daß polizeiliche Zwangsmaßnahmen nach Art der
polniſchen Wucherverordnungen nicht geeignet ſind, den Geld-
markt zu erleichtern. Ob und in welchem Maße die deut-
ſchen Zinsſätze ermäßigt werden können, wird in erſter
Linie von der Kapitalan ſammlung im Jnlande und
von dem Maße des Zufluſſes auswärtiger Kre-
dite abhängen. Gegenüber dem Vormonat t bereits eine
gewiſſe Erleichterung eingetreten, die vorausſichtlich weiter
fortſchreiten dürfte.“ Hoffen wir alſo, lieber Leſer!

fus den eheimukten von Derlwilles,
Der erſte der vier angekündigten Artikel im „Hannoverſchen

Kurier“, den „Leipziger Neueſten Nachrichten“ und den „Mün-
ner Neueſten Nachrichten“ iſt unter der Ueberſchrift „Fochs
Krieg gegen den Bolſchewismus im Jahre 1919“ erſchienen
und behandelt die Stellungnahme des Verſailler Kongreſſes
zum Bolſchewismus. Während Wilſon und Lloyd Ge-
orge ein aktives Eingreifen in Rußland für unmöglich
hielten und im März ohne Wiſſen der franzöſiſchen Regie-
rung einen Vertreter nach Rußland entſandt hatten, der mit
den Bolſchewiſten einen Friedensvertrag vereinbarte, deſſen
Zuſtandekommen am Widerſtand Frankreichs ſcheiterte, traten
Churchill, falls eine Verſtändigung mit den Bolſchewiſten
nicht zu erreichen ſei, und Clemenceau eifrig dafür ein,
aktiv in Rußland vorzugehen, da man es nicht ſich ſelbſt
und Deutſchland überlaſſen dürfe. Als die Amerikaner ſich
gegen einen Einſatz ihrer Truppen in Rußland ausſprachen,
wurde auf Vorſchlag Balfours beſchloſſen, von den mili-
täriſchen Sachverſtändigen einen Bericht über die Frage

einzuholen. Ende Februar trat dann noch Foch dafür ein,

man die Hände zur Aktion in Rußland frei bekäme.
vertrat den Standpunkt, mit gewiſſen Armeen, wie der pol-

237 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 8. Oktober 1924.

Foch

niſchen, tſchechiſch-ſlowakiſchen, rumäniſchen und griechiſchen
würde es mit Hilfe moderner Ausrüſtung gelingen, eine
Ueberlegenheit über den Feind zu gewinnen. Wie man im
Weſten den Rhein als Baſis habe, der es geſtatte, in Deutſch
land zu tun, was man wolle, ſo brauche man auch eine gut
befeſtigte Baſis, um gegen den Bolſchewismus vorzugehen.
Zuvor müſſe allerdings Deutſchland ein Präniminarfriede
auferlegt werden. Houſe wies darauf hin, daß auch die
Finanz- und Reparationsfrage zuvor geregelt ſein müſſe.
Als Balfour die Debatte auf die politiſche Frage lenkte,
griff Foch ſeinen Plan wieder auf. Lloyd George
widerſprach jedoch, da Polen vor Hunger ſterbe und unfähig
ſei, Lemberg gegen eine Kohorte von ukrainiſchen Rebellen
zu verteidigen. Der Oberſte Rat verſagte darauf Foch die
Genehmigung, ſeine Jdee weiter zu verfolgen.

Die Blätter bemerken zu dieſen Aufzeichnungen, die Kennt-
nis ſolcher Pläne ſollte den Rumänen, Tſchechen, Slowaken
und Polen zur Warnung dienen, weſſen ſie ſich von Frank-
reich auch in Zukunft zu verſehen haben.

Die Gefahr der ſenargtiſtiſchen bewegung.
Wer die Anſicht vertritt, daß die Gefahr der ſeparatiſtiſchen

Bewegung überwunden ſei, befindet ſich in einem Jrrtum, der
uns, falls er weiter um ſich greift, früher oder ſpäter einmal
teuer zu ſtehen kommen kann. Wenn auch durch die Einigung
auf der Londoner Konferenz, die Ausführung der Dawes-
geſetze, den Franzoſen als beſten Helfer der Abſprengungs-
beſtrebungen gewiſſe Hemmungen auferlegt wurden, ſo iſt
es erforderlich, feſtzuſtellen, daß unter der Oberfläche einer
ſcheinbaren Beruhigung die Agitation landesverräteriſcher
Elemente weiter geht und deshalb ſcharf im Auge behalten
werden muß. Jn einer vertraulichen Kundgebung des be-
rüchtigten Matthes heißt es, daß der Rheiniſch-Weſtfäliſche
Volksbund als ſeparatiſtiſche Organiſation aufgehoben wird
und an ſeine Stelle der „Rheiniſche Volksbund“ tritt mit
einem föderaliſtiſchen Programm, das einen möglichſt auto-
nomen Bundesſtaat auf Grund des s 18 der deutſchen Reichs-
verfaſſung erſtrebt.

Neben Matthes aber ſcheint auch der Verlagsleiter von
„Friede durch Recht“ (in dieſem Verlag erſcheint auch „Die
Menſchheit“) Fritz Roetther, eine der führenden Perſön-
lichkeiten der deutſchen pazifiſtiſchen Bewegung in einem für
uns unheilvollem Sinne zu wirken. So äußerte ſich
unlängſt Roetther: „Wir erſtreben nicht, wie Dorten, eine
autonome Reppublik, ſondern einen Bundesſtaat im „Deut-
ſchen Reich“. Roetther bekundet das beſondere Jntereſſe der
pazifiſtiſchen Bewegung an der Förderung des Föderalismus.

Von verſchiedenen Seiten ſind in letzter Zeit aus dem be-
ſetzten Gebiet Warnungen eingelaufen, dahingehend, daß die
franzöſiſchen Rheinbeſtrebungen, die in der Zeit Poincares
unter der Flagge des Separatismus ſegelten, nunmehr

von Herriot unter der Maske Pazifismus
emſig weiter gepflegt werden. Somit iſt der Kern derſelbe
geblieben und nur die äußere Aufmachung hat eine leichte
Wandlung erfahren. Es läßt ſich nicht leugnen, daß die

ifiſtiſ der Herren Gerlach, Quidde
uſw. ein bedeutſames Moment auch für die ſeparatiſtiſche Be
wegung darſtellt. Die von Roetther herausgegebene Zeit-
ſchrift „Die Menſchheit“ wird nunmehr offiziell als die
Kampfſchrift des deutſchen Pazifismus und Föderalismus
bezeichnet. Es iſt weiter bekannt, daß dieſe ganze pazifiſtiſch-
föderaliſtiſche Richtung in Deutſchland mit ihren bombaſtiſchen
Feiern und Vorträgen ſyſtematiſch von franzöſiſchen
Militärkreiſen unterſtützt wird. Zweifellos drohen
neue Gefahren für eine Trennung des Rheinlandes von
Preußen und vielleicht auch vom Reich, wenn dieſer Bewegung
nicht rechtzeitig entgegengetreten wird. Es iſt alſo durchaus
irrig, wenn in der deutſchen Preſſe bereits von einem Auf-

möglichſt ſchnell Deutſchlands Oſtgrenze feſtzulegen, damit hören des Separatismus geſprochen wird.

Schutzzollabſichten in England.
Der Gouverneur der Bank von England, Montagu Nor

man, hat dieſer Tage erklärt, die Anleihe ſei die be ſt-
fundierte, die ſeit langem auf den Markt kam. Als
die Londoner Konferenz hier tagte, war dies nicht die
Anſicht dieſer Kreiſe. Jm Gegenteil hieß es: Keine An-
leihe, ſolange die Franzoſen an der Rühr blei-ben. Das wird jetzt ignoriert. Wenn Deutſchland ſeinen
Verpflichtungen nachher nicht nachkommen kann, liegt die
Schuld nicht daran, daß vernachläſſigt wurde, auf der Grund
lage der Bedingungen des Dawes-Planes zu ſtehen, ſondern
der böſe Wille Deutſchlands iſt ſchuld daran. Man hat in
der City einen Plan, der nach dem Verſuch ſchmeckt, eine
Schutzzollpolitik durch eine Hintertür einzuführen. Es
herrſcht dort die Befürchtung, daß die Jnduſtrien verſchiedener
Länder von ihren Regierungen unterſtützt würden und daß
ſie verſuchen würden, England mit ihren Erzeugniſſen zu
überſchwemmen, was um ſo leichter wäre, als die Pro
duktionskoſten niedriger zu ſtehen kommen, weil eben die
ausländiſchen Jnduſtrien Subſidien erhalten. Vor dieſen
müſſe man geſchützt werden, und man ſchlägt vor, einen
ſtändigen Ausſchuß einzuſetzen, vor dem die Jnduſtriellen
ihre Klagen bringen können. Dieſer Ausſchuß ſoll das Recht
haben, Regierung und Parlament zu veranlaſſen, die nötigen
Schritte zu ergreifen, um dem Treiben ſolcher Ausländer
ein Ende zu bereiten, d. h. alſo in gewiſſem Sinne Dum
ping-Z.ölle auf die betreffenden Erzeugniſſe zu legen.
Auf dieſe Weiſe, ſo ſagt man hier, würde die Sorge um
dic d rgeoltpoutrir den politiſchen Parteien abgenommen
werden.

Politiſche Rundſchau
Rückkehr der ausgewieſenen Polizeibeamten.

Wie die Beſatzungsbehörde mitteilt, können Polizeibeamte,
die auf Grund der Auflöſung der Schutzpoliz.-Form. ſtellenlos
waren und deren Ausweiſung durch die Beſatzungsverordnung
vom 9. Juli d. J. proviſoriſch aufrecht erhalten wurde, in
das beſetzte Gebiet als Privatperſonen zurückkehren. Ein
gleiches gilt auch für Schutzpolizeibeamte des unbeſetzten
Eebietes, ſoweit ſie aus ihrem Dienſt entlaſſen ſind.

Eine Spionin verurteilt.
Wegen Spionageverbrechens wurde die 35 jährige Frau

Etzel aus dem Oberelſaß, die im Auftrage eines franzö
ſiſchen Agenten bei einem Reichswehrangehörigen militäriſche
Papiere zu erlangen ſuchte, vom Oberlandesgericht in St u tt-
gart zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr-
verluſt verurteilt.

Widerliche Phraſen Locheurs.
Jn Hazebruck hat der franzöſiſche Delegierte beim Völker

bunde Locheur geſtern eine Rede gehalten, er berichtete über
den Verlauf der Verhandlungen des Völkerbundes und er-
läuterte das Friedensprotokoll, das er die zukünftige Charta
der Welt nannte. Locheur ſprach dann von der Abrüſtung.
Die endgültige Konferenz werde kommen, ſobald die Ent-
waffnung Deutſchlands mit der Kontrolle des Völkerbundes
beendet ſei. Von der Feſtſtellung dieſer Hoffnung hänge
die Möglichkeit ab, daß auch die anderen Staaten ihre Ab-
rüſtung herabſetzen. Er ſei ſicher, daß Frankreich den W
gezeigt habe, den man gehen müſſe, wenn man endlich
die Herrſchaft des Friedens erreichen wolle. (Alle Welt
weiß, daß Frankreich lediglich ſeine militäriſche Souverä-
nität in Europa erhalten will. Deshalb auch die ſtändige
Sorge um die Entwaffnung Deutſchlands! D. R.

Ein neues franzöſiſch-polniſches Militärabkommen.
Der polniſche Kriegsminiſter General Sikorski reiſt in

der nächſten Woche nach Paris, um ein neues Militärab-
kommen zwiſchen Polen und Frankreich zu ſchließen. Be
kanntlich weilt gegenwärtig auch der polniſche Generalſtabs-
chef General Haller in Paris.

Nneberfall im japaniſchen Außenminiſterium.
Wie aus Tokio gemeldet wird, drangen drei Mitglieder

eines patriotiſchen Verbandes in das Auswärtige Amt und
die Dienſträume des Außenminiſters ein, nachdem ſie er
fahren hatten, daß der Miniſter abweſend war. Hier ver-
prügelten ſie den Privatſekretär. Es gelang der Polizei,

Der Herr aus Java.
Roman von L. vom Vogelsberg.

28 Nachdruck verboten!Sie warf trotzig die Lippen auf. „Jch bin kein kleines
Kind, das Näſchereien nachläuft.“

„Das habe ich nie bezweifelt“, gab er artig zurück. „Uebri-
gens fällt mir bei dem Thema ein, daß ich noch einen
Auftrag an Fräulein Fann zu übermitteln habe. Jch habe
ſie heute noch nicht geſehen. wenn Sie vielleicht die
Freundlichkeit haben wollten, es ihr zu ſagen.“
Sie nickte kurz und dann kam in ihre Augen eine

ſpöttiſche Genugtuung. „Sie hatten wohl geſtern abend und
heute morgen noch keine Zeit?“

„Doch. Jch hatte zwar lieben Beſuch, ſtand aber nichts-
deſtoweniger etwaigen Petenten jederzeit zur Verfügung.“

Einen Augenblick ſchien ſie über die ihr bodenlos er
ſcheinende Frechheit ſprachlos zu ſein, aber dann ſtampfte
ſie zornig den blauſeidenen Sonnenſchirm auf und rief in
heller Empörung: „Das wagen Sie mir zu ſagen? Wo
Sie doch die Treppe hinuntergefallen ſind!“
„Geſtatten?“ fragte er und ſtopfte die Stummelpfeife,

„Jch bin einmal die Treppe heruntergefallen, Fräulein Ku
rator, als zwölfjähriger Junge. Seitdem habe ich mich
vorgeſehen. Aber ich habe Tränen gelacht darüber, wie
hon manch anderer die Treppe heruntergepurzelt iſt, ohne

ſelbſt mitzumachen. Und“ ſie fühlte, wie er ſie beharrlich
mit ſeinen Augen feſthielt „was man Jhnen ſonſt erzählt
tet Schwindel. Jch kann's Jhnen beweiſen, wenn Sie

n.

Dieſe einfache Erklärung ſchien ſie zu bezähmen. Sie
ch ein wenig unſicher nach ihm hin, aber da ſie keinerlei
e rüſtung merkte, war ſie ſofort wieder obenauf. Da fragte
r ganz treuherzig: „Haben Sie Achtung vor Pfarrer Pfund,
räulein Kurator?“

Kampfbereit ſah ſie ihm ins Geſicht. „Aber ſehr!“
es dauert höchſtens zehn Minuten.
wollen, werden Sie vielleicht die Freundlichkeit haben und

Er hakte das Malgerät bequem über die Schulter und
ſchlenderte gemächlich neben ihr her durch den Wald.

„Das ſind allgemeine Redensarten, wie ſie hier als Scheide-
münze gelten. Gott ja, ich will Jhnen ja keine beſſere
Meinung von mir beibringen, als zuläſſig iſt, aber es gefällt
mir nicht, daß Sie mit den Menſchen hier in ein Horn
blaſen.“

Der ernſthafte Ton, in dem er geſprochen hatte, machte
ſie ſtutzen. Was wollte er eigentlich von ihr? Sie konnte
nicht aus ihm klug werden. Einmal ſah es aus, als mache
er ſich über Gott und die Welt luſtig, und dann ſchlug er
wieder Töne an wie der vernünftigſte und nachdenklichſte
Menſch.

„Jch fühle mich recht wohl in meiner Heimat“, ſagte ſie
deshalb obenhin und ärgerte ſich ſelbſt darüber. Denn er
mußte ſofort merken, daß ſie ihm aus dem Weg gehen
wollte.

„Das bilden Sie ſich ein, Fräulein Kurator, und ich
wünſchte, ich hätte auch eine Heimat, die ich lieben könnte.
Aber ich habe keine.“

Der luſtige Zug war aus ſeinem Geſicht verſchwunden, und
er ſah vor ſich nieder. Gleich darauf aber ſchlug ſeine Stimme
wieder um. „Verzeihung, beinahe hätte ich mich lächerlich
gemacht.“

Sie waren aus dem Wald getreten und ſtanden auf
einer kurzgraſigen, trockenen Bergwieſe. Vor ihnen dehnte
ſich das lachende ſonnige Land mit wogenden Kornfeldern,
Rebgärten und dunkelgrünen Obſtbäumen bis in die ver-
ſchwimmende Ferne. Ein paar hundert Schritte vor ihnen
tauchten, ganz im Grün verſteckt, die Häuſer eines Dorfes auf.

Gerhart legte eilfertig ſein Malgerät nieder, und die feinen
Fältchen kamen um ſeine Augenwinkel. Aber ſie merkte
es nicht.

„Darf ich Sie um einen Vertrauensdienſt bitten fragte
er, und als ſie ihn mißtrauiſch anſah, fuhr er fort: „Jch
habe nur in dem Dorf da unten eine Kleinigkeit zu beſtellen,

Und da Sie doch ruhen
„Hm, wir ſind dicke Freunde, der Pfarrer und ich. Warum meine Habſeligkeiten im Auge behalten.“

können Sie nicht auch mir ein gutes Wort ſchenken
Sie verſtand zwar immer noch nicht recht, aber ſie nickteDas brachte fie doch ein wenig aus der Faſſung. „Jch weiß gewährend, und als er endlich davonging, ließ ſie ſich im

d was Sie wollen“,
hnen nichts in den Weg ſagte ſie endlich zögernd, „ich lege Gras nieder. Hoch über ihr ſtand der blaue Himmel und

rings um ſie ſummten die Jnſekten. So ſtill und friedlich

war es hier, daß ihr ganz eigen zumute ward und ihre
Gedanken auch dem zudringlichen Menſchen gegenüber freund-
licher geſtimmt wurden. Eigentlich war ſie ihm ja gar nicht
böſe, aber ſie mußte ihn doch in Schranken halten, denn
er ſchien ihr unberechenbar zu ſein mit ſeinen Einfällen. Sein
Weſen war ſo fremdartig, wie ſie es bei einem Mann gar
nicht kannte. Daheim ſtellten ſie ihn hin als einen ausge-
wachſenen Flegel, aber er erſchien ihr ſo männlich, und dieſes
Männliche in ſeinem Weſen erſchien ihr ſo geheimnisvoll
anziehend, daß ihr ganz warm wurde. Ein feiner Jnſtinkt
ſagte ihr, daß er die Dummenjungenſtreiche nicht um ihrer
ſelbſt willen machte, ſondern deshalb, um ſeiner unverbrauch-
ten Kraft einen Ausweg zu ſchaffen und aus geſunden
Geiſte heraus, weil ihn das liebe Spießertum und die Auf-
geblaſenheit mancher Mitmenſchen herausfordernd reizen muß-
ten. Oder konnte er etwa nicht beſtehen neben ſelbſtbewußten
Leuten wie die beiden Aſſeſoren? Sie lachte ſo hell auf bei
dem Vergleich, daß eine Grasmücke im Gebüſch empört über
die Störung zu ſchimpfen anfing. Dieſer ſchlanke, biegſame
Abenteurer und die beiden Ladſtockſchlucker! Pliſch und Plum.
Sie lachte wieder und ihre Gedanken ſpannen ſich weiter
bis auf die letzte Nacht. Den Zuſammenhang kannte ſie
nicht, ſie hatte nur gehört, daß die Leute furchtbar gelacht
und ſeinen Namen genannt hatten. Und dann war er ſo gut
geweſen zu Fann.

Da war er wieder. Das Lachen ſtand noch auf ihrem
Geſicht, als ſie erſtaunt hinſah, wie er einen mächtigen
Korb vorſichtig ſchwenkte.

„Vielen Dank, Fräulein Kurator! War's nicht ſchnell
geangen?. Jch habe mir nur meinen Kaffee geholt im Dorf.
Und Kirſchkuchen. Feiner wie Torte ſag' ich Jhnen.“

Er begann mit Behagen eine bunte Tiſchdecke auszubreiten
und die Herrlichkeiten auszupacken. Bei dem geſunden Appe-
tit ihrer jungen Jahre lief ihr das Waſſer im Munde zu
ſammen vor dem ſaftigen Gebäck. Gerhart aber verzog keine
Miene und ſtellte eine zweite Taſſe mitſamt einem zweiten
Teller beiſeite. „Die habe ich als Reſerve mitgenommen für
den Fall, daß etwas entzweigeht“, erläutertte er ganz
harmlos.

Verſtohlen vorwurfsvoll ſah ſie zu ihm hinüber.
(Fortſetzung folgt.)
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amte habe die alte preußiſche Verwaltung ſchneller ein-
gegriffen.

werden durch Beſeitigung der Parteiſchöpfung des Reichs-
banners Schwarz-Rot-Gold.

Rentenmark habe ſich eine gewiſſe Beruhigung ergeben, ſie
ſei aber kein
Schöpfung des verſtorbenen Dr. Helfferich. (Lär-

die Prügelhelden zu verhaften. Die Verhafteten hatten vor
Eindringen in das Auswärtige Amt Flugblätter unter die

Menge verteilt, die ein kräftiges Eingreifen Japans in
China und für die Mandſchurei verlangen.

Eine Spionageaffäre in Rumänien.
Nach Meldungen aus Bukareſt wurde in Conſtanza ein

Spionageneſt ausgehoben. Eine Frau machte den Verſuch,
ſich von dem Major Tarachin die Aufmarſchpläne der
rumäniſchen Armee zu beſorgen. Es ſind bereits zahlreiche

Verhaftungen erfolgt. Die Polizei hatte Hausſuchungen ange
ordnet. Es wird behauptet, daß auch höherſtehende Offizieredie Hand im Spiele haben. 9 dogerneve ſt

Die Kämpfe in China.
Nach den neueſten Nachrichten aus Schanghai wird an

der chineſiſchen Front erbittert gekämpft. Der Sieg Tſchang-
Tſo-Lins über die Regierungstruppen Chepengs und die
Gefangennahme zweier Brigaden wird beſtätigt. Die mand-
churiſche Armee hat viel Material erbeutet und verfolgt

zwei Diviſionen in ſüdlicher Richtung.

Deutſchnationale Antwort ag Gevering.

In der geſtrigen Sitzung des Landtages ergriff bei der
er ers der Etatsberatung Abg. v. d. Oſten (Dnatl.)

als erſter Redner das Wort. Er wies darauf hin, daß die
Einheit des Deutſchen Reiches letzten Endes dem General

Ludendorff zu verdanken ſei (lautes Gelächter links),
und 29 General Ludendorff andererſeits beim Eintritt des
letzten Zuſammenbruches n i mehr an der Spitze destHeeres geſtanden habe. Ter Redner wandte charf

egen eine Aeußerung des Zentrumsabgeordneten Dr. Heß,
der von „jeweiliger Ueberzeugung“ der Deutſchnationalen an-
läßlich ihrer Abſtimmung über die Dawesgeſetze geſprochen
habe. Die deutſchnationalen Abgeordneten hätten ſich nach
ſchweren inneren Kämpfen zu ihrer damaligen Haltung durch-
gerungen. Gerade das Zentrum habe am wenigſten Grund

ſolcher Kritik; denn es habe ſeine Haltung ſtetszugen wechſelnden Verhältniſſen angepaßt. Der
Redner nahm ſodann ſeinen Parteifreund Dr. Negenborn

egen die Ausführungen Severings in Schutz und warf den
Sozialdemokraten Hetzpropaganda vor. Der Verfaſſungsfeier-
erlaß an die Beamten ſehe ſehr ſtark nach einer

Knechtung der Geſinnung
aus. Nicht angebracht ſei es, heute noch Außenſeitereinzuſtellen, bloß weil ſie ſich in der Parteiorganiſation
bewährt hätten. Bei irgendwelchen Vorwürfen gegen Be

Die Staatsautorität würde auch beſſer geſchützt

Durch die Stabiliſierung der

ſozialdemokratiſches Verdienſt, ſondern eine

mender Widerſpruch links und im Zentrum.) Dazu hätten
die nationalen Verbände den Hauptanteil beigetragen.

Die Herren, die dem Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold nahe-
doch einmal Offenheit beweiſen. Jn Pots-

am habe ſich Schwarz-Rot-Gold zum Schützer desFranzoſen Baſch aufgeworfen, der zum Glück nur in
einer kleinen ſozialdemokratiſchen Parteiverſammlung habe
ſprechen können. „Warum,“ fragte der Redner, „war es nicht
möglich, die Verſammlung zu verbieten? Miniſter Severing
hat vielmehr mehrere Hundertſchaften zum Schutze des Fran-
zeſen eingeſetzt, der noch in dieſer Zeit die Behauptung von

er deutſchen Kriegsſchuld wiederholt. Jn dieſer Lage
war es ein

Sie!) Wir waren nicht in der Koalitionsregierung!

ſchwerer Fehler des Miniſters,
dieſen Franzoſen gegen Deutſche zu ſchützen. Wer einmal

vor der Geſchichte dieſen ununterbrochenen Weg abwärts in
den letzten vier Jahren zu verantworten haben wird, darüber
iſt ſchon heute kein Zweifel. (Lärm links; Zurufe: Das ſind

Wir
ſehen im gegenwärtigen Augenblick nicht vom partei-
politiſchen Standpunkt aus mit Sorgen in die Zukunft.

kraten gern überlaſſe,
den zweiten Lorbeerkranz auseinanderzuſetzen.

des Franzoſen
forderung

Sämtliche Auffaſſungen von der Pflicht in Staat und Familie
ſind dauernd im Sinken. Eine Beſſerung, eine Um
kehr und Abkehr des menſchlichen Geiſtes können allein
a aufwärts führen.“ (Lebhafter Beifall rechts, Ziſchen
links.

Abg. Heilmann (Soz.): Herr v. Eynern hält die Ueber-
gangszeit für die Außenſeiter für beendet. Uns ſcheint es
im Gegenteil jetzt an der Zeit, daß endlich ein friſcher Zug
in die ſtagnierende Demokratiſierung wieder hineinkommt.

Abg. Dr. Heß (Ztr.) beanſprucht für das Zentrum den
erſten Lorbeerkranz angeſichts ſeiner Mitwirkung an
der r e n während er es den Sozialdemo-ich mit den anderen Parteien über

Abg. Dr. v. Campe (D. Vp.) bezeichnet das Auftreten
Baſch in Deutſchland als eine Heraus-
eines großen Teils des deutſchen Volkes.

Widerſpruch und Lärm links.) Daher wäre es das Beſte,

verſammlung abgeſchloſſene Schulkompromiß

ſolche Vorträge zu verbieten. Volle Parität ſoll ganz gewiß
herrſchen, ich bin aber überzeugt, daß kein Katholik auf
dieſem Gebiete Grund zur Klage hat. Jm Gegenteil fühlen
ſich vielfach evangeliſche Kreiſe hinter Katholiken zurück-
geſetzt. Man ſollte nicht einen katholiſchen Landrat in eine
aſt ganz evangeliſche Gegend ſchicken. Das in der griog

iſt dochvom evangeliſchen Standpunkt recht bedenklich. Die
Deutſchnationale Partei werde in einer Koalition noch recht
viel Duldſamkeit lernen und üben müſſen. Durch den paſſiven
Widerſtand hätte das geſamte Ausland

wieder Achtung vor dem deutſchen Volk
bekommen, das ſich in dieſer Frage einig gezeigt habe. Es
iſt keine Luſt, heute zu leben, aber es iſt eine Pflicht, zu leben,
um mitzuarbeiten an der Koalitionspolitik.

Darauf nahm nochmals der Miniſter des Jnnern Seve-
eng das Wort; er hob die Schwierigkeiten hervor, die

edie rſonalpolitik mit ſich bringe, und erörterte im An-
ſchluß daran mehrere Beſchwerden über neueingeſetzte Land
räte, insbeſondere ſoweit es ſich um evangeliſche handelte,

die in katholiſche Gegenden geſetzt worden ſeien. Wenn er
ſich für das Reichsbanner einſetze, ſo befinde er ſich in guter

Geſellſchaft, in der des Reichskanzlers, des badiſchen Staats-
präſidenten und anderer.

Die allgemeine Ausſprache wurde nach einer kurzen Rede
des kommuniſtiſchen Abgeordneten Dr. Meyer (Oſtpreußen)
geſchloſſen. Jn der Einzelberatung wurde zunächſt das Ka-
pitel Polizeiweſen behandelt.

ſt Verhandlungen werden Mittwoch vorm. 11 Uhr fort-
geſetzt.

Die Abgg. Buchhorn, Hollmann-Lichtenberg und
Ja von der Deutſchen Volkspartei haben im Preußiſchen

andtag folgende Kleine Anfrage eingebracht:
„Das Auftreten des franzöſiſchen h Profeſſor

Dr. Baſch in Potsdam hat auf weite Kreiſe des preußiſch-
deutſchen Volkes wie eine Herausforderung gewirkt. nn
Potsdam iſt mehr als jede andere Stadt eine Art natio-
nales Heiligtum, von dem aus Preußens Aufſtieg in
die Welt begonnen hat. Dort in dieſer Zeit, da die Geiſter
von hüben und drüben begreiflicherweiſe noch gegeneinander-ſtehen, einen Franzoſen ſprechen zu laſſen, ßedentet einen

bedauerlichen Mangel an Verſtändnis aller an

preußiſch- deutſches Nationalempfinden durch derartige
r

Man

dieſer Verſammlung Beteiligten für die ſeeliſche Ein
ſtellung unſeres Volkes. Jſt das Staatsminiſterium
bereit, in Zukunft beizeiten dafür Sorge zu tragen, ge

er

ausforderungen nicht wieder unnötig verletzt w

Aus Kreis und Nuchbarkreiſen,

g. Aus vem Kreiſe Merſeburg, 7. Oktober. (Grünende
Saatfelder) werden gegenwärtig in allen Feldmarken
angetroffen. Jn der Entwicklung am meiſten vorgetayrtiten
ſind vereinzelte Rapsfelder und Wintergerſte. er auch
Weizen und Roggen prangen bereits im Laſten Grün.
Bei der vorhandenen Fruchtbarkeit iſt der ausgeſtreute Samen
regelmäßig aufgegangen und der Stand ein vollkommener.
Die einzelnen Pflänzchen können ſich gut beſtocken und
kommen widerſtandsfähig in den Winter. Am üppigſten
entwickelt hat ſich der Stoppelklee, ſodaß derſelbe vielfach
abgemäht wird und als Grünfutter Verwendung findet,
gleichſam als Erſatz für das Wieſengras und den Ausfall
der Grummeternte. Durch Mäuſefraß haben die Saatfelder
nicht zu leiden. Beendet iſt jedoch die Herbſtbeſtellung
noch nicht, da auch noch Kartoffel- und Fenſte el mit
Wintergetreide vereinzelt beſtellt werden ſollen. gemein
befürchtet man einen frühen Eintritt des Winters, weshalb
r Fttia auf eine Beſchleunigung der Herbſtarbeiten gedrängt

rd.

Dürrenberg, 7. Oktober. Eine glänzende Recht-
fertigung) erfuhren gelegentlich einer kürzlich abgehal-
tenen Sitzung der Amts- und Gemeinde-Vorſteher, ſowie
Landjäger im Kreistags- Sitzungsſaal in Merſeburg der Amts-
vorſteher von Dürrenberg und der Gemeindevorſteher von
Keuſchberg in der Vergiftungsangelegenheit in Keuſchberg
durch den Herrn Medizinalrat Dr. Kühnlein gegenüber den
Angriffen im „Klaſſenkampf“. Nach den Ausführungen des
Herrn Medizinalrates hat die Unterſuchung bis jetzt er-
geben, daß 22 Perſonen, die von dem Fleiſch in rohem
Zuſtande gegeſſen hatten, erkrankt waren Todesfälle ſind
glücklicherweiſe nicht vorgekommen). Die geſchlachtete Kuh
war kerngeſund. Der Sohn des Landwirts, von dem die
Kuh war, der in einem Nachbarorte zum Erntedankfeſt
geweſen war, half bei dem Schlachten der g mit und
hat dadurch äußerlich durch Paraſitvergiftung das Fleiſch
infiziert. Daher ſind nur alle diejenigen erkrankt, die von
dem betr. Teil Fleiſch in rohem Zuſtande gegeſſen hatten,
während andere Perſonen, ja ſogar ganze Kinderheime,
die von anderen Teilen des Tieres Fleiſch in rohem oder
gekochten n gegeſſen hatten, nicht erkrankt waren.
Die Unterſuchung war dadurch erheblich erſchwert worden,
daß 1. die Erkrankten nach 2-3 Tagen erſt den Arzt zu
Rate gezogen haben und 2. die betr. behandelnden Aerzte
nicht ſofort dem Kreisarzt Meldung davon gemacht hätten.
Aber Amtsvorſteher und Gemeindevorſteher ſeien vollſtändig
unſchuldig an dieſer Sache, da beide nach Bekanntwerden
ſofort ihre Maßnahmen getroffen hätten. (Die Erkrankungen
hatten am Donnerstag begonnen und am folgenden Dienstag
hotten erſt beide von dem Vorfalle Kenntnis erhalten.)
Die Beunruhigung in der Bevölkerung ſei erſt durch die betr.
Zeitungsnotiz hervorgerufen worden.

Naumburg, 7. Oktober. (Beſtätigtes Todesurteil.
Schuldirektoren.) Das Reichsgericht hat die Revi-

ſion des Arbeiters Wiegand, der zu Liſſen die Gutsbeſitzers-
tochter Jlſe Bardenwerper ermordet hatte, verworfen. Das
vom Schwurgericht zu Naumburg im Juli gefällte Todes-
urteil iſt ſomit rechtskräftig geworden. Die Vollſtreckung iſt
aber erſt dann zuläſſig, wenn die preußiſche Staatsregierung
von ihrem Begnadigungsrechte keinen Gebrauch macht.
Der Studiendirektor Dr. Wallſtabe vom Reform-Realgym-
naſium in Staßfurt iſt als Oberſtudiendirektor an die Staat-
liche Bildungsanſtalt nach Naumburg verſetzt. Der Ober-
ſtudiendirektor Mentz von der Staatlichen Bildungsanſtalt
hier iſt als Oberſtudienrat zum Kloſter Unſer Lieben Frauen
nach Magdeburg berufen.

Nus dem Keiche.
Ans der Reichshauptſtadt.

Der erſte Deutſche Radio-Kongreß.
Jm Auditorium maxiumum der Univerſität begann am

Montag vormittag der Erſte Deutſche Radio-Kongreß, der
veranſtaltet wird vom Jnſtitut für Erziehung und Unterricht
in Verbindung mit der ſtaatlichen Hauptſtelle für den natur
wiſſenſchaftlichen Unterricht. Er hat die Aufgabe, beſonders
die Bedeutung des Rundfunks für die Schule zu zeigen. Zu
dem Kongreß ſind zahlreiche Lehrer und Schulfachleute aus
allen Teilen Deutſchlands erſchienen. Staatsſekretär Dr.
Becker vom preußiſchen Kultusminiſterium eröffnete den
Kongreß und erklärte u. a.: es ſei das große Verdienſt der
Reichspoſtverwaltung, daß man es beim Rundfunk nicht
wie im Kinoweſen habe dazu kommenlaſſen, daß ein Ge-
ſchäftsunternehmen daraus werden könnte. Anſchließend
ſprach Staatsſekretär Dr. von Bredow vom Reichspoſt-
miniſterium über die allgemeine Bedeutung des Rundfunks,
Durch den Verſailler Vertrag haben wir unſere geſamten
Kabelverbindungen verloren. Die Funkentelegraphie iſt die
einzige Möglichkeit, uns mit den überſeeiſchen Ländern zu
verbinden. Nie ſeit dem Beſtehen der Technik iſt eine Er-

der Rundfunk. Wir haben in Deutſchland bereits 250 000
Rundfunkteilnehmer, davon in Berlin allein 120 000. Die
tägliche Steigerung beträgt in Deutſchland annähernd 2000.

kann alſo ſagen, daß etwa eine Million Deutſcher
augenblicklich den Rundfunk. hören. Dieſe Zahl wird ſich
in einem Jahre mindeſtens verdoppelt haben. Jm deutſchen
Volke macht ſich jetzt ein Bildungshunger bemerkbar, wie
man ihn ahnen könnte. Die endgültige Auswirkung des
Rundfunks läßt ſich heute noch nicht überſehen. Seit Gute n-
bergs Zeiten iſt aber hier zum erſten Male die Möglichkeit
geboten, geiſtige Werte an Ungezählte gleichzeitig zu über-
mitteln. Der Rundfunk wird ſchon in einigen Jahren eine
vollſtändige Umwälzung in unſerem geiſtigen Leben zur
Folge haben. Am Nachmittag hörte der Kongreß zunächſt
einen Vortrag des Poſtrats Prof. Dr. Leithäuſer vom Tele-
graphentechniſchen Reichsamt über die Technik des Sendens
und Empfangens im Rundfunk. Darauf ſprachen Studienrat
Nickel- Berlin über die phyſikaliſche Grundlage und Stu-
dienrat Scheiffler- Berlin über die experimentellen Grund-
lagen des Rundfunkweſens in der Schule. Am Abend wohn-
ten die Teilnehmer des Kongreſſes der Berliner Funk-
ſtunde bei.

Turnen, Spiel und ort
Die 1b- Klaſſe im Saaleganu

hat am vorigen Sonntag mancherlei Ueberraſchungen erlebt.
So gelang Neumark der große Wurf, erſtmals Olympia zu
ſchlagen; mit 4:2 zogen die Geiſeltaler von dannen. Auch
Preußen-Komet erlitt erneuten Punktverluſt; Ammendorf tri-
umphierte mit 3:2. Dadurch iſt die Lage in der Spitzen-
gruppe wieder durchaus offen geworden, zumal am nächſten

findung ſo ſchnell in die Allgemeinheit übergegangen wie 8

Sonntag im Spiel Neumark--Preußen-Komet eine weitere
wichtige Entſcheidung zu erwarten iſt. Eintracht ließ ſich
überraſchend von Nietleben mit 1:0 ſchlagen; Reideburg
konnte Mücheln glatt mit 4:1 geſchlagen heimſchicken, wäh
rend im Treffen 1910--Preußen- Merſeburg kein Tor beider-
ſeits fiel. Die Tabellenanordnung hat ſich etwas verſchoben;
ſie iſt nunmehr folgende:

S

Ware Pkteib Klaſſe Tore
Olympia-Halle 71 6 1 16:7 12) 2PreußenKomet e 4 1 116 8 91 3Reumart e. u u 13 :7 91 3Ammendorf 1910 793 l 1 a 58-7 71 7
B. C. Preußen- Merſeburg 74 2 s s 111 oEintracht-Halle 64 1 24 l 6. s a sHalle o. e u a 3 10 171 4Sp.-V. Nietleben s 21 310: 12 4 6Sportring Mücheln 714 2 5 9 21 410VfR.- Reideburg 4 7: 11 21 6

In der zweiten Klaſſe
nachdem Querfurtiſt die erſte Serie nunmehr beendet,
Die Tabelle ſiehtnoch Germania ſchlagen konnte (2:1).

dort ſo aus:

r z an B Tore te2b- Klaſſe s a eu

S

Sp V. 22 Großkayna 41 21 1 10. 2 I 5 8
Vorwärts Kötzſchen 4 3 l
Germania- Merſeburg 4 11 31 5-12 6V.f.L. Neuröſſen 41 24 2 3.9 2 6

hünclel und PDerßeßr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 7. Oktober. Die Befeſtigung des holländiſchen
Gulden macht weitere Fortſchritte, während die übrigen
Hauptdeviſen faſt ausnahmslos heute wieder nachgaben. Jm
übrigen iſt das Geſchäft andauernd ſtill und die Nachfrage
bleibt in engen Grenzen. Dollarſchatzanweiſungen waren
heute etwas ſtärker gefragt und konnten auf 86,25 anziehen.
Goldanleihe unverändert. Polennoten 78,25-—82,25, Oeſter-
reicher 5,87—-5,89, Italiener 18,25-18,35.

Effektenbörſe.
Die Haltung der Börſen von Berlin und Leipzig war

auch geſtern luſtlos, das Geſchäft meiſt ſehr ſtill. Montan-
werke zum Teil etwas erholt, chemiſche Werte vielfach gut
gefragt. Der Rentenmarkt lag ſchwach, namentlich in Berlin,
wo Kriegsanleihe zwiſchen 650 und 675 ſchwankte, um nach-
börslich 615 zu ſchließen. Der Geldmarkt iſt nach wie vor
leicht zu den geſtern genannten „mäßigen“ Sätzen.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 7. Oktober 1924.
Hapag 28, Charlot. Waſſer 24, KölnRottweiler 8Hanſa Dampf 2, Chem. Heydem Körbisdorf Zucker 186
Rordd. Loyd. 4,3 Chem. Gelſenkirchen 63, Leopold Grube SVer. Elbeſchiff. 2,4 Conti. Kautſchuk 8,2 Leutke Piano 07
Berl. Handelsgeſ. 24,66 Cröllw. Papier 7, Linde Eismaſch. S

Mansfeld 3!Daimler Motoren
Nordd. Wollkämmerei 45,

Commerz u. Priv. Bk. 47
Deſſauer Gas 26Darmſt. u. Nationalb.

Deutſche Vank l0,6 Dt. Kabel V Oberſchl. Eb, B. 10,3
Diskonto Kom. 122 Eilenburger Cattun 20, Oſtwerke 29
Dresdner Bank 7, Elberfelder Farben 157 Phönix BVergbau 40,
Hall. Bk. Verein Fahlberg Liſt 5 Plaumm Tüll S
Leipz. Crd. (Adca) l ,9 Frauſtadt Zucker 14,99 Rauchw. Walter 1,6Reichsbk. Anteil 50 3 Froebeln Zucher 6 Rhein Sprengſtoff 5,
Sächſ. Vank 46* Gelſenkirch. Bergw 55* Voſitzer Zucker 45
Engelhardt-Br. 29, Genthiner Zucker 3,6 Rüchkforth Sprit 0,5Schulth.Patzenh. Br. 23 Geſ. f. elektr Unt. 13 Fritz Schultz jr. 17*.

Leipzig Riebech 9, Glauz. Zucker 18, iegen Solingen
Agfa 15, Hageda 0,875 Stöhr 38,A. E. G. 8, Hartmann Sächſ. Maſch. 48 TeichgräberAmmendorf Pap. 47 Hirſch Kupfer 18' Thür. Gas 6,8
Bad. Anilin 18 Hoechſter Farben 15 Tritonwerkt 3,Schwartzkopf Maſch. 13.8 IJlſe Bergbau 15 VBer. Blnu. Frf. Gum. 2,8Braunk. u. Brik. 35, Kahla Porz. Wegelin Hübner 6,Buſch opt. Jnd. 4,1 Kirchner Co. 189 Zuwickaner Maſch.

Alles in Billionen Prozent,)
Berliner Freiverkehr vom 7. Oktober 1324.

Becker Kohle S Hagen-Rötteln Ver. chem. Zeitz S.do. Stahl 6,8 Kurſachſen Braunk. 0,6 Krügershall 7
BerlinHalberft. O Schebera 2,15 Nationalfilm 0,575
Brown Boverie l 2 Stahlwirk Krone 94475 UfafilmDt. Wald u. Holz Stralauer Glas 12,5 Diamand. 16*

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 7. Oktober 1924.
Chroma Najork 2,2 Paradiesb, Steiner 28 Dähne, Max 0,175
Dermatoid 27, WRauch, Walter 1,6 Eitner, Hans 0,45
Falkenſt. Gard. 12,75 Riquet Co. 4,9 Heine Co. 2,Gautzſch Kammgarn 5, SchönherrSächſWebſt 8,5 Karnatz zit 3,Groß Kunfſtanſt. 2,4 Sondermann u. Stier 0,66 Rordd, Gen. Scheine 600 43

etzer, Otto 90,75 Textil, Claviez 7 1000116,upfeld A, I Warshauſen Kammg. 6,625 Poege Elektri. 1,7
Landkraft. Leipzig S, Vreiverkehr. SamſoniaLpzg. Buchb. Fritzſche 2/22 Apparatebau Weimar 05 Thür. ZuckWalchleben 10,
Lindner 5,8 Bauchw. Pſcherer 0,19 Wollh.-Hainichen 6

(Alles in Billionen Prozent.)

Halleſche Börſe vom 7. Oktober 1924.
Halle S 3 Hildebrand Mühle 2,70 Preivorkehr-

e a e W, Kathe r die 13erſchen enfels 97, 8 Caeſer u, LoretzAmmendorf Papier 5, Gottfr, Lindner 5,90 Sygrt 9
Halle Zimmermann 0,60 Wegelin u, Hübner 6,10 n n

BKBöhren Mansfeld soHeckert Glas 0,06 Zuckerraff. Halle 16,50 Veſter Spedition
(Alles in Billionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Verlin, 7. Oktober. Die ſtarken Steigerungen der letzten

Wochen ſcheinen ein größeres Angebot auch von auswärts
veranlaßt zu haben. Auch hält ſich die Nachfrage aus
ſcheinlich zurück. Roggen mußte daher im Preiſe ein weit
n wee per Zeiter anziehen konnte. Wei
en un afer blieben behauptet.4 re r Weiße und rote 2. Oden-
wälder blaue 2,50, gelbfleiſchige 3. Gm. p. Ztr. p
n I. Qual. 2. 2. Qual. 1.80, aallende 1.45 Gm. je 94f Seizig, 7. Okt. Weizen inl. 240--255, Roggen inl. I

bis 265, Gzeſer Sommer 250—280, Gerſte, Wintersesrſte
230-—-2560, Hafer inl. 195—220, Mais amerik. 220—-225,
Raps 330-360, Erbſen 320—3,50. rPreiſe für 1000 Kilo frachtfrei Leipzig in Goldmark.

Berliner Metallpreiſe am 7. 10.
Elektrolytkupfer 124, 50, Raffingadekupfer 112—115, Weich

blei Rohzink 62 63, Aluminium 230-240, Bann
kazinn 455--465, Reinnickel 280--290, Barrenſilber (ca.
900 f.) 97,50--98,50.
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